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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1946 23. Jahrgang

Würdig ist das Lamm, das getötet worden

ist, zu empfangen Macht und Gottheit

und Weisheit und Stärke und Ehre und

Preis und Lob. Offenb. 5.12

Dloustsbiätter kür kVlarien-VeràuuZ uuâ nur ?ôràeruux der XVakikalrrt ?u unso-
rsr I.ì>. Vrau ira Lteiu. Speciell Zese^uet vom Hl. Vater ?ius XI. am 24. vlai

ig2Z und zo. iVlärt 1928.

HerausZsxsdeu vom tVallkalritsversiu tu Nariasteiu. ^doavemeat jäürliclr
?r. 2.zo. Liutaüiuuxsu auk ?ostcüeclc1conto V kö^z.

IXr. 10 NsrisstSin, ^^ril 1046 21. 1s6r^aiiA

ist «las I,amm, das getötet vordeu

ist, 2u empksuAeu iVluoiit unk Lottdeit

und ^eiskeit un<k Ltärlre und kürre und

?reis und l.ut>. Otkeub. 5.12



18. April: Hoher Donnerstag, Tag der Killsetzung des alleinigst. Altnrssakramen-
tes. 6.30 Ühr wird die hl. Kommunion ausgeteilt und auch später noch
auf Verlangen. 8.30 Ühr ist ein feierl. Pontifikalamt mit der Osterkom-
munion der Patres und Brüder, der sich auch Gläubige anschliessen können.

Nach dem Amt wird das Allerheiligste in feierl. Prozession in die
St. Josephskapelle übertragen und daselbst noch die Vesper gebetet. —
Abends 7 Uhr beginnen die Jungmänner-Exerzitien in ganz beschränktem
Masse. 7.30 Uhr ist die Trauermette.

19. April: Karfreitag, Gedächtnis des Kreuzestodes Christi. 8.30 Uhr beginnt die
feierl. Karfreitags-Liturgie mit gesung. Passion, Kreuzverehrung,
Predigt, abgekürzter Messe und Vesper. Nachm. 3 Uhr ist Predigt und
Kreuzwegandacht. Am Schluss derselben wird der Kreuzpartikel den
Gläubigen zum Kusse gereicht werden. Abends 7.30 Uhr: Trauermette.

20. April: Karsamstag, Tag der Grabesruhe Jesu. Um 8 Uhr beginnt die Kar-
samstags-Liturgie mit der Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze.
Darauf folgen 12 Lesungen aus den Propheten und die Allerheiligen-Litanei,

anschliessend zirka 9 Uhr das Osteramt. Nach demselben wird
auf Wunsch noch die hl. Kommunion ausgeteilt. Von.2 Uhr nachm. an ist
Gelegenheit zur hl. Beicht. Abends 8 Uhr ist feierl. Komplet und
Auferstehungsfeier.

21. April: Ostern, der Tag der glorreichen Auferstehung Christi. Evgl. vom Auf¬
erstandenen. III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Pontifikalamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen, Salve u. Schluss
der Exerzitien.

22. April: Ostermontag, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen wie
an Ostern. 9.30 Uhr: Primiz von IT. IT. Neupriester Xaver Kuenv von
Riderbach (Elsnss). Zuerst Veni creator Spiritus, dann Vidi aquam und
Austeilung des Weihwassers, hernach Primizpredigt und Primiz-Segen,
dann Primizamt und am Schluss Te Deum. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

23. April: Osterdienstag. 8.30 Uhr: Conventamt wie alle Tage der Oktav.
25. April: Oster-Donnerstag. Markustag, mit den üblichen Bittgängen, die nicht

verschoben werden. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge. Nach deren
Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame Bitt-Prozession über den Kirchplatz

und anschliessend das Rogationsamt. Während desselben ist
Gelegenheit zur hl. Kommunion.

28. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen Thomas. III. Messen von 5—S
L'hr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve wie an allen Sonn- und Festtagen.

29. April: Mo. Fest des hl. Evgst. Markus. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
1. Mai: Mi. Fest der hl. Apostel Philipp u. Jakob, zugleich erster Mittwoch,

darum Gebetskreuzzug. Dankeswallfahrt des katliol. Gesellenvereins von
Basel. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr und Gelegenheit zum Sakramenten-
Empfang. 10 Uhr: Predigt u. levit. Hochamt, dann Aussetzung des Al-
lerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit,
Nachmittags 2.30 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt, hernach Vesper mit
sakramentalem Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

Mai-Andacht! An Werktagen wird abends 7.45 Uhr in der Gnadenkapelle

die Complet gebetet, etwa 5 Minuten vor 8 Uhr beginnt die
Mai-Andacht mit einem Zehner des Rosenkranzes, kurzer Lesung.
Marienlied. dann Aussetzung des Alleyheiligsten, Muttergottes-Litanei,
Segen und Englischer Gruss. — An Sonn- und Festtagen ist nach der
Vesper von 3 Uhr kurze Predigt, dann Aussetzung und Segen; hernach
ist wie üblich in der Gnadenkapelle das Salve, die Muttergottes-Litanei,
5 Vater unser und Marienl'ied.

2. Mai: Do. Fest des hl. Kirchenlehrers Athanasius. 8.30 Uhr: Amt.
3. Mai: Herz-Jesu-Freitag und Fest von Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kom¬

men die Bittgänge aus dem Leimental und dem Birseck. Nach deren An-
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18. Vpril: Holier Konnerstsx, 'I:lg àer Inn let/nng àes nllerillgst. Vltnissakrawen-
tes. 9.39 Ikr wirà àie III. Kommunion ausgeteilt >lnà anck scoter nock
ank Verlange». 8.39 Ilkr ist ein leierl. Rontitikalawt wit àer Osterkow-
wullioli àer Ratres nuà Lrûàer, àer sick anck (Iläubige ansckliesssn lion-
lien. Kaek àew Vwt wirà àas Vllerksiligste in IsisrI. Rro^ession ill àie
Lì. àosspksknpelle übertragen linà àaselbst nock àie Vesper gebetet. —
Vbenàs 7 Ilkr beginnen àie .Inngwänner-Rxer^itien in gun? besckränktew
Masse. 7.39 IIIir ist àie Irallermstie.

19. Vpril : Kartrsîtag, Oeàâcktnis lies Kren^estoàes Okristi. 8.39 VI>r beginnt àie
leierl. Karkreitags-I.iturgie wit gesnng. Rassion, Kre>l2verekr»ng, Rre-
àigt, abgekürzter Hiesse unà Vesper. Kackw. 3 Kbr ist Rreàigt lind
Kren2weganàaekt. Vin Lcklnss àerselben w!i,I rler Kren^partikel àeil
tîláubigen ilnin Kusse gereickt weràen. Vbellàs 7.39 Ilkr: Rrailerwette.

29. Vpril: Karsainstag, Rag cler Krabesrnke lesu. IIw 8 Ilkr beginnt àie Kar-
sawstags-Kitnrgie wit àer IVeide lies Osterleners nnà 6er Ostsrker^e.
Karaul tollen 12 Kesungen ans 6en Rropketen nn<1 6ie Vllerlleiligen-I.i-
tanei, ansekliessenà 2irka 9 Ukr àas Ksterawt. Kack àewselben wirà
ont IV linseil nock àie kl. Kowwllnion ausgeteilt. Von. 2 Ilkr nackw. êln ist
Oelegeilkeit 2ur 1,1. Reickt. Vbenàs 8 Ilkr ist teierl. Komplet nnà Vut-
erstekungsleier.

21. Vprii: Ostern, àer Iag 6er glorrsieken Vuterstelllirig Okristi. Hl ZI. vaw Vnk-
erstanàenen. III. Blessen von 5—8 Ilkr. 9.39 Ilkr: Rreàigt upà Ronti-
kikalawt. Kaekw. 3 Ilkr: Vesper, Vnssetsnng, Legen, Lalvs n. Lcklnss
6er Rxersitien.

22. Ipril: Ostermontag, lvirà in Mariastein als Reiertag begangen. KI. Messen wie
lin Ostern. 9.39 Ilkr: Rriini?. von II. II. Kenpriester Xaver Kuenv von
Riàerkack <RIsnss>. klierst Veni creator spiritns, àann Viài ac^naw unà
Vusteilung 6es IVeikwassers, kernack ?riwÌ2preàigt unà Rrinii?.Legen,
àann Rriwi^awt nn6 nw Lcklnss Ks Kenw. Xackw. 3 Ilkr: Vesper,
Vussànng, Legen unà Lnlvs.

23. Vpril: Osteràienstag. 8.39 Ilkr: Oonvsntawt wie nlle Rage 6er Oktav.
23. Vpril: Oster-Konnerstag. Markustag, wit àsn üblicken Bittgängen, àie nickt

versckoken weràsn. Hegen 7 Ilkr kommen àie Littgänge. Xack àsren
Vnknnkt ist Rreàigt, ànnn geweinsnwe IZitt-Kro^ession über 6en Kirck-
plntx nnà nnsokliessenà àns livgntionsnwt. IVnkrenà àesselben ist Oe-
legenkeit xnr KI. Kowwnnion.

28. .Ipril: VIeisser LonntnZ. Kvgl. vow nnglülibigen Ikowns. III. Messen von ö—8
I'kr. 9.39 Kkr: Kreàigt nnà Koeknint. Knckw. 3 Kkr: Vesper, Vliz-
set^nng, Legen unà Lnlvs wie nn nllsn Lonn- nnà Kesttngen.

29. llprili Mo. Kost àes KI. Kvgst. Mnrkns. 8.39 Ilkr: Vwt. Kncdw. 3 Kkr: Vesper.
1. Mui: Mi. I'est àer KI. Vpostel ?kilipp l>. Inkob, ?.>lgleicil erster Mittwock,

ànruw <?ebetskren2?ng. KnnkeswnIIInkrt àes kntkol. Oesellenvereins von
Knsel. KI. Messen von 3.39—9 Ilkr nnà Oslegenkeit ?inw Lnkrnwenten-
Kwplnng. 19 Ilkr: ?reàigt n. levit. Koeknwt, ànnn V.usset2Ullg àes VI-
lerksiligsten wit privnten Vnbetungsstnnàen über àie Mittagszeit. Knek-
wittngs 2.39 Ilkr: Rosenkranz, ànnn Rreàigt, kernack Vesper wit snkra-
wentnlein Legen. Vor- nnà nnckker ist Oelegenkeit r.nr KI. Reiekt.

Mni-Vnâsckt! Vn IVerktngen wirà abenàs 7.43 Ilkr in àer Onnàen-
Kapelle àie Komplet gebetet, etwa 3 Minuten vor 8 Ilkr beginnt àie
Mai-Vnànckt wit einem êlekner àes Rosenkranzes, kurzer Rssung. Mn-
rienlieà. ànnn Vusset^ung àes Vllerkeillgsten, Mnttsrgottes-Ritnnei, Le-

gen nnà Kngliseker (Iruss. — Vn Lonn- nnà Resttagen ist nnek àer
Vesper von 3 IIk r kurae Rreàigt, ànnn Vussetsung nnà Legen; kernack
ist wie üblick in àer Onnàenknpelle àns Lnlve, àie Muttergottes-Ritanei,
3 Vater unser nnà Mnrienlieà.

2. Mai: Ko. Rest àes kl. Kirckenlskrers Vtkanasins. 8.39 Ilkr: Vwt.
3. Mai: IIei2-Iesu-Rreitag nnà Rest von Kren2-Vntliilâung. Segen 7 Ilkr kow-

wen àie Bittgänge ans àsw Keiwental unà àew Rirseck. Xack àersn Vn-
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kunft sind die hl. Messen nnd Gelegenheit z. Sakramenten-Empfang.
8.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Gesungene Vesper.

5. Mai: 2. So n. Ostern mit Gedächtnis des hl. Papstes Pius V. und Wallfahrt
der Männer-Kongregationen von Basel. Evgl, vom guten Hirten. Hl.
Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 1.30
Uhr: Andacht, der Männer-Sodalen mit Ansprache in der Gnadenkapelle.
3 Uhr: Vesper mit Maipredigt und Segen, dann Salve usw.

8. Mai: Mi. Feier vom Schutzfest des hl. Josef, Schutzpatrons der Kirche. 8.30
Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

12. Mai: 3. So. n. Ostern. Evgl. vom Heimgang Jesu zum Vater. Hl. Messen von
5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Maipredigt und Segen, dann Salve usw. in der Gnadenkapelle.

13. Mai: Erscheinungstag der Muttergottes zu Fatima und Heliquienfest. 8.30
Uhr: Amt.

19. Mai: 4. So. n. Ostern und Wallfahrt der Pfarrei Binningen u. der Jungfrauen-
Kongregation der Marienkirche Basel. Evgl. von der Verlieissung des
Hl. Geistes. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt,
gesungen vom Kirchenchor Binningen. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper; dann
kommt die Pfarreiwallfahrt von St. Josef Basel, sie haben Predigt und
Segensandacht, gilt für die Maiandac-ht. Salve wie gewohnt.

Freu ilidu. (fini Flamm e I sLom ïg î a il

Nadi christlicher Ueberlieferung ist der auferstandene Heiland zuerst
seiner lieben Mutter erschienen, wie es redit und billig war. Warum?
Nicht deshalb, weil sie etwa wie Magdalena und Petrus zweifelte an
seiner Auferstehung. Maria glaubte jederzeit an die Gottheit und
Allmacht Jesu, und darum auch an seine Auferstehung. Sie glaubte seinem
Worte: „Der Menschensohn muss leiden und am dritten Tage von den
Toten auferstehen." (Lk. -24, 46.) Für sie war die Auferstehung keine
Bestärkung im Glauben, sondern eine Belohnung für ihre treue Liebe
und ihre treue Mitwirkung am Erlösungswerk.

Dass Maria sich herzlidi freute beim Wiedersehen ihres glorreich
auferstandenen göttlichen Sohnes, können wir uns lebhaft vorstellen
Sie hat daran geglaubt und darauf gehofft und ist in ihrer Hoffnung
nidit zusdianden geworden. Ihr fester Glaube und ihr unerschütterliches
Gottvertrauen weckt in ihr eine einzigartige Freude. Wir können ihr
diese Freude nadifühlen, wenn wir an die Mutter des Jünglings von
Nairn denken, welcher Jesus ihren einzigen Sohn wieder zum Leben
erweckt hat. Was muss dieses Mutterherz für eine Freude beseelt haben,
als ihr Jesus den Sohn lebend zurückgab! Die Mutter ist es, die dem
Kind das Leben geschenkt und beim Tode eines Kindes nimmt man ihr
sozusagen ein Stück von ihrem eigenen Leben. Das war bei Maria nodi
viel mehr der Fall. Sie schenkte nicht bloss einem Menschenkinde das
Leben, sondern dem Gottmenschen, Jesus Christus, dem Erlöser der Welt,
der gekommen zu suchen und selig zu machen alle Menschen und für alle
sein Leben hinzugeben, damit alle das Leben haben und zum ewigen
Leben gelangen.

Am Karfreitag nun gab Jesus sein Leben wirklich hin bis zum letzten
Blutstropfen. Drei Tage darauf kehrte er aus eigener Kraft zum Leben
zurück, aber nicht wie der Jüngling von Nairn, um schliesslich wieder und
endgültig zu sterben, sondern Jesus steht von den Toten auf und stirbt
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kuiitt àcl äie KI. Messoii Iiml OoleKeiikoit 2. 8akiameoteii-BmplaiiK.
8.39 Oki: Breàixt und Hockaml. Xavkm. 3 Okr: Oe^nii^eoe Vespor.

s. Mai: 2. 80 o. Osleim mil Oeääoktoi« âos KI. Bapstos Bill« V. lind VVallkskil
der Nkimer-XoilFreAütioiien vo» Basel. Bvxl. vom Anten Hirten, HI.
Messen von ô—8 Oki. 9.39 Oki: ?red!Zt lind Nockamt. Anekln. 1.30
Okr: ^ndaekt der Männer-8odulen mit .^nspraeke in der (Inadenkapelle.
3 Oki: Vesper mit MaiprediZt nnd 80x011, dann Salve nsv.

8. Mai: Mi. ?eier vom 8cknt^test des KI. doset, 8cknt?patrons der Ivireke. 8.30
Okr: ^mt. Xaekm. 3 k kr: Vesper.

12. Mai: 3. 80. n. Ostern. Bvxl. vom Iloimxaaiß desn /.um Vater. III. Messen von
5—8 I7kr. 9.30 17kr: ?redixt nnd kloekamt. àekm. 3 Oki: Vesper,
Maipredixt und 80x011, dann 8alve nsiv. in der Onadenkapelle.

13. Mai: IZrsekeinnnxstax der ^Intterxottes 211 Batima nnd Relic^nientest. 8.30
Okr: .4mt.

19. Mai: 4. 80. n. Ostern nnd tt'allkakrt der Bfarrei LinninZen n. der dnnxtranen-
Xooxrexatioii der Marienkireke Basel. Bvxl. von der Verkeissun^ des
HI. Oeistes. HI. Messen von S—8 1'kr. 9.39 I'kr: Bredipt nnd Hoekamt,
xesunxen vom Ivirekenekor Linninxen. Xaekin. 2.39 Oki: Vesper; dann
kommt die Btarreivvalltakrt von 8t. doset Basel, sie kaben Bredi^t nnd
8exensandaekt, xilt knr die Maiandaekt. 8alve nie genoknt.

llllirllll. lîlllll ^àmìMIIdlüK!!<-lllllllII4js!I!I!l

Xadi ckristlicker lleberliekerung ist à aukerstandene lleilaud 2uepst
seiner lieben Nutter ersckienen, wie es reckt und billig war. ^Varuin?
blickt deskalb, weil sie etwa wie Nagdalena und ?etrus xweilelte an
seiner àlerstekung. Naria glaubte )eder2eit an die (lottkeit und ^ll-
inackt desu, und darum auck an seine ^ulerstekung. Lie glaubte seinem
N'ortei „Der Nensckensokn muss leiden und am dritten läge von den
doten aulersteksn." )kk. -24, 46.) Kar sie war die àkerstekung keine
Lestärkung im (llauben, sondern eine lZeloknung kür ikre treue kieke
und ikre treue Nitwirkung am Lrlösungswerk.

Dass Na ria sick Ker2lick treu te beim Ndederseksn ikres glorreick
aukerstandenen göttlicken Loknes, können wir uns lebkalt vorstellen
Lie kat daran geglaubt und daraul gekolkt und ist in ikrer llollnung
nidit 2uscksnden geworden. Ikr lester (llaube und ikr unersckütterlickes
(lottvsrtrausn weckt in ikr eine einzigartige kreude. ^Vir können ikr
diese kreude nsdilüklsn, wenn wir an die Nutter des dünglings von
Laim denken, welcker desus ikren einzigen Lokn wieder 2um Leben er-
weckt kat. Ncks muss dieses Nutterksr? kür sine Lreude beseelt kaben,
als ikr desus den Lokn lebend Zurückgab! Die Nutter ist es, die dem
Lind das Leben gesckenkt und beim dods eines Lindes nimmt man ikr
sozusagen ein Stück von ikrem eigenen Leben. Das war bei Naria nodi
viel mekr der Lall. Lie sckenkte nickt bloss einem Nensckenkinde das
Leben, sondern dem Oottmenscken, desus Lkristus, dem Lrlöser der >Velt,
der gekommen211 sucken und selig 211 macken alle Nsnscken und kür alle
sein Leben Kin2ugeben, damit alle das Leben kaben und 211m ewigen
Leben gelangen.

i^m Larkreitag nun gab desus sein Leben wirklick kin bis 211m làten
Llutstropken. Drei dage daraul kekrte er aus eigener Lralt 2um Leben
2urück, aber nickt wie der düngling von Laim. um sckliesslick wieder und
endgültig 2u sterben, sondern desus stekt von den doten aul und stirbt
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nicht mehr. Alles Leiden und Sterben ist für ihn endgültig vorüber. Das
weiss und glaubt Maria. Mit Maria singen darum die Kinder der Kirche:
„Freu dich, du Himmelskönigin, freu dich, Maria; freu dich, das Leid ist
alles hin. Alleluja!"

Für Maria ist die Auferstehung Christi nichts Unerwartetes oder
Ueberwältigendes wie für die Apostel und Jünger Jesu. Sie hat auch
im grössten Leiden und bei seiner tiefsten Erniedrigung nie an seiner
Auferstehung gezweifelt; jetzt aber freut sie der Sieg Christi über Tod
und Hölle, über Satan und Sünde; sie freut sich über die Vollendung
des Erlösungswerkes, über den Sieg der Wahrheit und Gerechtigkeit;
sie freut sich, dass durch die Auferstehung Christi dem Erlösungswerk
das offenkundige Siegel der Wahrheit und Göttlichkeit aufgedrückt wurde;
sie freut sich, das nun der Himmel wieder für alle Menschen offen steht
und reiche Gnade erworben ist, dass alle ihr ewiges Ziel erreichen können.

Maria freut sich im Geiste schon über die Scharen der Christgläubigen,

die treuen Jünger Jesu, weldie an ihn glauben, auf ihn hoffen und
ihn von Herzen lieben und so sich die Früchte der Erlösung zukommen
lassen und ihr ewiges Heil erlangen. Maria freut sich als Mutter des
Erlösers wie als Mutter der Erlösten, die zur Auferstehung berufen sind.
Sie weiss, es kommt die Stunde, da alle, die in den Gräbern sind, die
Stimme Gottes hören und hervorgehen werden, die Gutes getan, zur
Auferstehung des Lebens. (Joh. 5, 29.)

Maria freut sich über den wunderbar verklärten Leib Jesu und seine
hellstrahlenden Wundmale. Vor drei Tagen stand sie als Schmerzensmutter

unter dem Kreuze und schaute mit unbeschreiblichem Schmerz
den gemarterten, den zerschlagenen, zerfleischten, mit Blut überronnenen
Leib ihres göttlichen Sohnes, an dem keine Schönheit und keine Gestalt
mehr war und im Sterben trennten sich Leib und Seele voneinander.
Der Tod, das Werk der Zerstörung, hatte gleichsam gesiegt und heute
triumphiert das ewige Leben; Leib und Seele sind in schönster Harmonie
unzertrennlich miteinander vereinigt. Der Tod wird künftighin nicht mehr
sein, noch Trauer, noch Klage, noch Schmerz, und du wirst deinen
Heiligen keine Verwesung schauen lassen. Mit Recht frägt der Apostel
Paulus im 1. Cor. 15, 55: Tod, wo ist dein Sieg? Tod wo ist dein
Stachel? Gesiegt hat der Löwe aus Judas Stamm. Alleluja!

Vierzig Tage nach der Auferstehung fährt Jesus glorreich in den
Himmel auf und führt mit sich die Scharen der Gerechten des alten Bundes

und am Ende der Welt wird er mit demselben verklärten Leibe wieder

kommen zu riditen die Lebendigen und die Toten. Zu den Gerechten
wird er sagen: Kommet, ihr Gesegneten meines Vaters, in das Himmelreich

und diese gehen mit Leib und Seele in den Himmel ein, aber mit
einem wunderbar verklärten Leibe, ähnlich dem verklärten Leibe des
Auferstandenen, mit einem unsterblichen, leidensunfähigen, leicht beweglichen,

voll Schönheit und Kraft strotzendem Leibe. Das alles glaubt
Maria und darüber freut sie sich und das soll und muss auch jede gläu*
bige Seele freuen und beseelt vom Glauben an die Auferstehung des
Fleisches und das ewige Leben wird sie Leib und Seele in den Dienst
Gottes stellen. P. P. A.
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nickt mebr. ^.lles leiden und Sterben ist tür ibn endgültig vorüber. Das
weiss uird glaubt Maria. Mit Maria singen darum die Kinder der Kircke:
„Kreu ckck, (tu Himmelskönigin, tren dick, Maris; kren «tick, das leid ist
alles tiin. ^lleluja!"

Kür Maria ist cke ^ukerstekung (lbristi nickts Unerwartetes oder
Deberwältigendes wie tür die Apostel und Dünger desu. 8ie liat anck
im grössten leiden und bei seiner tieksten Krniedrigung nie an seiner
àiterstekung ge^weitelt; jet^t aber treat sie 6er Lieg (lkristi aber Kod
uini Hölle, über Latan und Fünde; sie treut sick über die Vollendung
des Krlösungswerkes, über den Lieg der Vckkrbeit und (lerecktigkeit;
sie treut sick, dass durck die àterstebung (lkristi dem Krlösungswerk
das aktenkundige Lieget der VVabrkeit und (löttlickksit autgedrückt wurde;
sie treut sick, das nun der llimmsl wieder tür alle Menscken otten stebt
und reicke Onade erwerben ist, dass alle ibr ewiges ?iel erreicken Köm
nen. Maria treut sick im (leiste sckon über die Lckaren der (lkristgläu-
bigen, die treuen dünger desu, weldie an ibn glauben, auk ibn betten und
ibn von Derben lieben und so sick die drückte der Erlösung Zukommen
lassen und ibr ewiges Ileil erlangen. Maria treut sick als Muttsr des
Erlösers wie als Mutter der Erlösten, die ?ur ^uterstekung beruten sind.
Lie weiss, es kommt die Ltunde, da alle, die in den (lräbern sind, die
Stimme (lottes kören und kervorgeben werden, die (lutes getan, ?ur ^ut-
erstekung des lebens. (dok. 5, 29.)

Maria treut sick über den wunderbar verklärten leib desu und seine
kellstraklenden Wundmale. Vor drei dagsn stand sie als Lckmerxsns-
mutter unter dem Kreuxe und sckaute mit unbesckreiblickem Lckmsr?
den gemarterten, den zierscklsgenen, ?erklsisckten, mit Dlut übsrronnenen
leib ikres göttlicken Lobnes, an dem keine Lckönkeit und keine (lestait
mebr war und im Sterben trennten sick leib und Leele voneinander.
Der Kod, das lVerk der Zerstörung, batte gleicksam gesiegt und beute
triumpbiert das ewige lieben; leib und Leele sind in sckönster Harmonie
un^ertrennlick miteinander vereinigt. Der dod wird künttigbin nickt mebr
sein, nock Trauer, nock Klage, nock Lckmer?, und du wirst deinen Dei-
ligen keine Verwesung sckauen lassen. Mit Deckt trägt der Apostel
Kaulus im 1. (lor. 15, 55: ückd, wo ist dein Lieg? dod wo ist dein
Ltsckel? (lesiegt bat der löwe aus dudas Stamm. àeluja!

Vierzig üage nack der Vukerstebung takrt desus glorreick in den
llimmel auk und tükrt mit sick die Lckaren der (lereckten des alten Dun-
des und am Knde der Melt wird er mit demselben verklärten leibe wieder

kommen 2U riditen die lebendigen und die loten. Au den (lereckten
wird er sagen: Kommet, ibr (lessgneten meines Vaters, in das Himmel-
reick und diese geben mit leib und Seele in den Himmel ein, aber mit
einem wunderbar verklärten leibe, äknlick dem verklärten leibe des
àkerstandenen, mit einem unsterblicken, leidensuntäbigen, leickt beweg-
licken, voll Lckönkeit und Krakt strotzendem leibe. Das alles glaubt
Maria und darüber treut sie sick und das soll und muss auck jede gläubige

Leele treuen und beseelt vom (llauben an die àterstebung des
Kleisckes und das ewige leben wird sie leib und Leele in den Dienst
(lottes stellen. D. D.
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Der Mai- outer Marienrraoraal

Ser Vlaimonat ift ber befonbern Verehrung bet ©ottesmutter ge=
roeit)t. Sie herrliche ©ottesnatur in iljrer Vlütenpracht, ihrem jungen,
kräftig fproffenben 2eben, ii)ter IjoffnungsooIIen Saat ift ein Vilb nom
ftarken, bliiijenben ©Iaubens= unb Sugenbleben Vlariens. Sasfelbe foil
ber gläubige Shrift eifrig betrauten, ernft beftergigen unb täglict) nachgin
atjmen fudjen gum Heil feiner Seele. 2lud) er foil nach Vtariens Vorbilb
roacfjfen an ©nabe unb Xugenb unb Heiligkeit. SBaljre Vîarienoerehrung
mahnt alfo gu ernfter Seelenpflege, benn ein undjriftliches, glaubens= unb
fittenlofee 2eben oerträgt fid) nicht mit 9Jlarienoerehrung.

tlnfere moberne Jugenb aber Ijat oielmeljr Jntereffe, mefjt ©eift unb
greube an 2eibeskultur, an Sport unb Spiel. Sie bringt grofte Opfer für
einen gefunben unb ftarken 2eib. Jhr Jbeal ift ber ^raftmenfct), ber ©e=

nuftmenfcl), ber Sßeltmenfcl), ber Siesfeitsmenfd), ber gleifchmenfcf), ber
nur für bas 2BoI)I bes 2eibes lebt unb keine Seelenpflege übt, nichts
roiffen mill ooit Veligion unb religiöfen tlebungen, non dpciftlidjen ©Iau=
bens= unb Sittengefeften, oon ©eboten ©ottes unb ber Kirche.

SBenn nid)t alles täufcht, bann toirb roie am Vorabenb ber Sünbflut,
bie näd)fte 3ubunft öem SIcifd) gehören. Sa roerben fid) bie ©eifter
fdjeiben unb entfd)eiben miiffen: entroeber für bie alte chriftlicfte 2Iuffaf=
jung ober für bie moberne, neuheibnifdje Sinftellung bes ßeibes. ©nt=
roeber gilt bas ©oangelium bes Kreuges aucl) für ben 2eib ober bas ßoan=
gelium bes fcljrankenlofen ©enuffes; entroeber roirb bie Seele als Herrin
unb ber 2eib als Siener betrachtet ober umgekehrt ber 2eib als Herr im
Haus unb bie Seele als Sftagb; entroeber gehen roir nach bem Vbrbilb
Vtariens auf bem 2ßeg bes Opfers, bes 3Sergid)tes ï)inaitf gut einfügen
Himmelfahrt unb Verklärung bes 2eibes, ober roir gehen nad) bem Vor=
bilb ber gottlofen 2öelt hinab auf bem 2Beg bes fchrankenlofen ©enuffes,
hinab gur einfügen Höllenfahrt unb Höllenpein bes öeibes.

2Ber ba roill, baft einft fein 2eib glorreich auferftehe gum eroigen
2eben, ber güdjtige nad) St. Paulus 2ehre unb Veifpiel feinen 2eib unb
halte ihn in Sienftbarkeit unter bie Seele; nicht ber 2eib barf bie Seele,
fonbern bie Seele foil ben 2eib regieren; bie Seele als unmerklicher, mit
Verftanb unb freiem Sßillen begabter ©eift fteht himmelhoch über bem
fterblid>en 2eibe. Sarum barf ßeibespflege niemals gum Schaben ber
Seele ausgeführt roerben.

Sie ftrumpflofe ÜJlobe oieler Jungfrauen unb grauen ift ficher nicht
im ©eift ber Jmmaculata. Sei ben ©rfcheinunpen ber Stuttergottes in
ßourbes unb gatima trug Viaria ein Kleib, bas bis auf bie güfte reichte.
Jhre gange Srfcheinung, bas Kleib, ber IRofenkrang, bie gefalteten Hönbe
ift belehrenb unb roegleitenb, insbefonbere für Vtarienkinber. Sarum
fcftau unb benk an bas Silb, bas bir gegeigt roorben unb hcmble barnad).

P. P. A.

Freundliche Bitte!
Sürften roir einige 2Ibonnenten, roeldje „Sie ©locken oon 3ftaria=

ftein" nid)t roeiter aufberoahren, bitten, um gütige Jurückgabe oon 91r. 5
ober 9tooember=9tummer bes 28. Jahrganges, roeil uns biefelbe ausge»
gangen. 3um Voraus beften Sank!

133

«"liier

Der Maimonat ist der besondern Verehrung der Gottesmutter
geweiht. Die herrliche Gottesnatur in ihrer Blütenpracht, ihrem jungen,
kräftig sprossenden Leben, ihrer hoffnungsvollen Saat ist ein Bild vom
starken, blühenden Glaubens- und Tugendleben Mariens. Dasselbe soll
der gläubige Christ eifrig betrachten, ernst beherzigen und täglich nachzuahmen

suchen zum Heil seiner Seele. Auch er soll nach Mariens Vorbild
wachsen an Gnade und Tugend und Heiligkeit. Wahre Marienverehrung
mahnt also zu ernster Seelenpflege, denn ein unchristliches, glaubens- und
sittenloses Leben verträgt sich nicht mit Marienverehrung.

Unsere moderne Jugend aber hat vielmehr Interesse, mehr Geist und
Freude an Leibeskultur, an Sport und Spiel. Sie bringt große Opfer für
einen gesunden und starken Leib. Ihr Ideal ist der Kraftmensch, der
Genußmensch, der Weltmensch, der Diesseitsmensch, der Fleischmensch, der
nur für das Wohl des Leibes lebt und keine Seelenpflege übt, nichts
wissen will von Religion und religiösen Uebungen, von christlichen Glaubens-

und Sittengesetzen, von Geboten Gottes und der Kirche.
Wenn nicht alles täuscht, dann wird wie am Vorabend der Sündflut,

die nächste Zukunft dem Fleisch gehören. Da werden sich die Geister
scheiden und entscheiden müssen: entweder für die alte christliche Auffassung

oder für die moderne, neuheidnische Einstellung des Leibes.
Entweder gilt das Evangelium des Kreuzes auch für den Leib oder das
Evangelium des schrankenlosen Genusses: entweder wird die Seele als Herrin
und der Leib als Diener betrachtet oder umgekehrt der Leib als Herr im
Haus und die Seele als Magd: entweder gehen wir nach dem Vorbild
Mariens auf dem Weg des Opfers, des Verzichtes hinauf zur einstigen
Himmelfahrt und Verklärung des Leibes, oder wir gehen nach dem Borbild

der gottlosen Welt hinab auf dem Weg des schrankenlosen Genusses,
hinab zur einstigen Höllenfahrt und Höllenpein des Leibes.

Wer da will, daß einst sein Leib glorreich auferstehe zum ewigen
Leben, der züchtige nach St. Paulus Lehre und Beispiel seinen Leib und
halte ihn in Dienstbarkeit unter die Seele: nicht der Leib darf die Seele,
sondern die Seele soll den Leib regieren: die Seele als unsterblicher, mit
Verstand und freiem Willen begabter Geist steht himmelhoch über dem
sterblichen Leibe. Darum darf Leibespslege niemals zum Schaden der
Seele ausgeführt werden.

Die strumpflose Mode vieler Jungfrauen und Frauen ist sicher nicht
im Geist der Immaculata. Bei den Erscheinungen der Muttergottes in
Lourdes und Fatima trug Maria ein Kleid, das bis auf die Füße reichte.
Ihre ganze Erscheinung, das Kleid, der Rosenkranz, die gefalteten Hände
ist belehrend und wegleitend, insbesondere für Marienkinder. Darum
schau und denk an das Bild, das dir gezeigt worden und handle darnach.

Lreunälicke Litte!
Dürften wir einige Abonnenten, welche „Die Glocken von Mariastein"

nicht weiter ausbewahren, bitten, um gütige Zurückgabe von Nr. 5
oder November-Nummer des 23. Jahrganges, weil uns dieselbe
ausgegangen. Zum Boraus besten Dank!
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nam vom "Momie L ssimo

Sie Gr3abtei oon Atonie Gaffino, bie SBiege bes abenblänbifdjen
Atöncßtums unb ber eutopäifcben Kultur, ift tjeute ein Aßabtseidjen unenb=
lieber menfd)Iid)er 33erirrungen; itjce dauern liegen burd) ben ^rieg nie=
bergebrodjen, ober troßbem roirb Atonte Gaffino aufs neue ben lebens*
oollen Sinn feines SBablfprucßes erfahren: Succisa virescit — abgebauen
grünt ber 33aum immer neu.

Siefer Saum, ben ber beilige Senebiht aor mebr als taufenb 3abrett
auf ben gelfenßöben non Atonte Gaffino gepflanst, bat oiele böfe SBinbe
über fid) binroeben gefühlt. Siefe Stürme oermoebten ibn roobi 3U bre^
d>en, aber nie 3U entrümpeln; fie roaren gefanbt, um feine SBurselfeftigbeit
3u erproben unb ben grudjtfamen in alle 3Belt hinaus 3U tragen.

Unb jeßt ift biefer Saum roieber serfplittert unb 3erfpalten bis auf
feine Skopein hinab; bie ßnpabtei liegt in Stümmern mie noch nie suoor
in ihrer langen ©efd)i<hte, unb nie nod) roar roobl bas Beben auf Atonte
Gaffino fo oom nölligen Grlöfdjen bebrobt roie beute — aber auch nod) nie
bat fid) bas SBiebetaufleben bräftiger unb oetbeißungsooller angebünbigt!

Gs finb nun 3roei ^aßte bet. feit fid) bie Serroüftung auf Atonte Gaf=
fino berabgefenbt unb bas letjte ©rüpplein furd)tlofer, roenn auch non ben
Gntbebrungen bes Gingefdjloffenfeins erfd)öpften Atöncße oom heiligen
Serge binabftieg, ben ad)t3igjäbrigen Grsabt an ber Spiße. Sas fôteu3
trugen fie ooran als SprnboI unb Schub- Sjinter ben Atöncßen fdjleppten
fid) bie Serrounbeten unb ^ranben, unb roie burd) ein 3Bunber entrannen
alle unoerfebrt bem löblichen ©efeßoßregen.

ßwpe 3eit fpäter flieg aus ben Scbuttmaffen ber Abtei fdjon roieber
bas liturgifebe ©ebet 3um Rimmel empor; einige unerfebroebene Senebib^
tiner batten fid) unter ben Srümmern eine 2Boßnftätte eingeridjtet, bamit
troß 3ßtftörung unb Sob bas boffenbe Beben roeiterflamme.

Sie italienifcße SRegierung roirb nun für eine erroeiterte Unterbunft
forgen, roo eine größere Ansaßt Atenfcßen ficher roobnen unb 001t roo aus
bie Arbeit bes SBieberaufbauens leichter unternommen roerben bann. Sie
^Regierung bat auch bereits mit ben Aufräumungsarbeiten begonnen, bie
mit £>ilfe bes Dberften Alliierten ^ommanbos bann roeitergefiibrt roerben
follen. Aber roelcß langer 2ßeg nod), bis biefe Stätte, eine ber biftorifd)
bebeutfamften ber SBelt, roieber bas fein roirb, roas fie geroefert ift! Sie
bann fie es roerben pßne £>ilfe unb Atitarbeit aller berer, bie 3U erbennen
unb su fcßäßen oermögen, roas geiftige ©üter bebeuten unb bie SBobltat
ber 3ioiIifation, beten Ausgangspunbt unb ©ort für Guropa Atonte Gaf=

fino roar.
2Benn man auch glücblidjerroeife ben größten Seil ber ^ulturfcßäße

ber alten Abtei red)t3eitig in Sicherheit bat bringen bönnen, fo tourbe
bod) aller anbete Sefiß, bie ^unftroerbe mit eingefcßloffen, faft oollftänbig
oernid)tet. Alles fehlt: oon ben ©ebäuben bis 3um unentbehrlichen
£>ausrat, oon SBaffer unb fließt bis 3U ben Süd)ern unb bircßlicber Aus=
ftattung. • Aicßts ift meßr ba, alles muß oon großßer3igen
©ebern gefdjenbt roerben, foil ber abgeriffene gaben einer tau=
fenbjäbrigen glorreichen Sergangenßeit fid) neu oerbnüpfen mit ber
3ubunft!
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Die Erzabtei von Monte Cassino, die Wiege des abendländischen
Mönchtums und der europäischen Kultur, ist heute ein Wahrzeichen unendlicher

menschlicher Verirrungen; ihre Mauern liegen durch den Krieg
niedergebrochen, aber trotzdem wird Monte Cassino aufs neue den lebensvollen

Sinn seines Wahlspruches erfahren: Suceisa vireseit — abgehauen
grünt der Baum immer neu.

Dieser Baum, den der heilige Benedikt vor mehr als tausend Iahren
auf den Felsenhöhen von Monte Cassino gepflanzt, hat viele böse Winde
über sich hinwehen gefühlt. Diese Stürme vermochten ihn wohl zu
brechen, aber nie zu entwurzeln: sie waren gesandt, um seine Wurzelfestigkeit
zu erproben und den Fruchtsamen in alle Welt hinaus zu tragen.

Und jetzt ist dieser Baum wieder zersplittert und zerspalten bis auf
seine Wurzeln hinab: die Erzabtei liegt in Trümmern wie noch nie zuvor
in ihrer langen Geschichte, und nie noch war wohl das Leben auf Monte
Cassino so vom völligen Erlöschen bedroht wie heute — aber auch noch nie
hat sich das Wiederaufleben kräftiger und verheißungsvoller angekündigt?

Es sind nun zwei Jahre her, seit sich die Verwüstung auf Monte Cassino

herabgesenkt und das letzte Grüpplein furchtloser, wenn auch von den
Entbehrungen des Eingeschlossenseins erschöpften Mönche vom heiligen
Berge hinabstieg, den achtzigjährigen Erzabt an der Spitze. Das Kreuz
trugen sie voran als Symbol und Schutz. Hinter den Mönchen schleppten
sich die Verwundeten und Kranken, und wie durch ein Wunder entrannen
alle unversehrt dem tödlichen Geschoßregen.

Kurze Zeit später stieg aus den Schuttmassen der Abtei schon wieder
das liturgische Gebet zum Himmel empor: einige unerschrockene Benediktiner

hatten sich unter den Trümmern eine Wohnstätte eingerichtet, damit
trotz Zerstörung und Tod das hoffende Leben weiterflamme.

Die italienische Regierung wird nun für eine erweiterte Unterkunft
sorgen, wo eine größere Anzahl Menschen sicher wohnen und von wo aus
die Arbeit des Wiederaufbauen? leichter unternommen werden kann. Die
Regierung hat auch bereits mit den Aufräumungsarbeiten begonnen, die
mit Hilfe des Obersten Alliierten Kommandos dann weitergeführt werden
sollen. Aber welch langer Weg noch, bis diese Stätte, eine der historisch
bedeutsamsten der Welt, wieder das sein wird, was sie gewesen ist! Nie
kann sie es werden yhne Hilfe und Mitarbeit aller derer, die zu erkennen
und zu schätzen vermögen, was geistige Güter bedeuten und die Wohltat
der Zivilisation, deren Ausgangspunkt und Hort für Europa Monte Cassino

war.
Wenn man auch glücklicherweise den größten Teil der Kulturschätze

der alten Abtei rechtzeitig in Sicherheit hat bringen können, so wurde
doch aller andere Besitz, die Kunstwerke mit eingeschlossen, fast vollständig
vernichtet. Alles fehlt: von den Gebäuden bis zum unentbehrlichsten
Hausrat, von Wasser und Licht bis zu den Büchern und kirchlicher
Ausstattung. Nichts ist mehr da, alles muß von großherzigen
Gebern geschenkt werden, soll der abgerissene Faden einer
tausendjährigen glorreichen Vergangenheit sich neu verknüpfen mit der
Zukunft!

134



Wart ift baran, nationale Komitees 311 bilben, bie fid) um ein aktioes
3entraIkomitee unb ein ©brenkomitee gruppieren, bamit bie ©eber unb
£>elfer Ieidjter güßlung nehmen unb beffere görberung finben.

Wöge ©ottes Sarmijersigbeit geben, baß mit ber kocbßersigen §>ilfe
aller greunbe bes SSenebihtinerorbene bie serftörten Wauern biefes neuen
gerufalem, biefer £>od)burg bes 1)1. SBenebiht, roieber erftetjen als rounber=
fames Denkmal ber naljenben gabrljunbertfeier bes Heimganges biefes
großen tßatriardjen bes abenblänbifdjen Wöncßs turns.

2lls 1880 ber 1500. ©rinnerungstag ber ©eburt bes t)l. Orbensftifters
naijte, fai) Dom Dofti, ber berühmte Wönd) non Wonte ©affino, im ©eifte
eine IRiefenftatue St. Senebihts fid) auf einer ber ißnßköken oon Wonte
©affino erbeben. Die gackel in itjrer £>anb follte ifjr Sict)t über bie 31t

güßen fi<±) breitenben ©bene ergießen, ©tiefe Statue märe bas Stjmbol
ber SßerfönlicEjheit unb bes SBerkes bes i)I. Senebiht geraefen, ber oon
jener $öße aus fo belles 2id)t ausgegoffen unb ber oor allem ßuropa bie
geiftige ©inijeit im Sickte unb in ber Siebe ©ßrifti oermittelt ijat. 5lun
3eid)net ficf) aber ein anberes Denkmal ab auf bem Sjintergrunb ber na*
benben gabrbunbertfeier 00m Dobe' bes tfteiligen: bie aus ben Driimmern
erftanbene neue ©rsabtei Wonte ©affino, ein Denkmal ber Süßne für bie
©reuel bes Krieges, ein Dempel bes griebens, aus roeldjetn ber ßl. 23ene=

bikt aud) ben künftigen ©efd)Ied)tern fein Seitroort suruft: „Pax!"
So möge Wonte ©affino fid) roieber ergeben burd) ben einmütigen

guten Sßillen ber gan3en SBelt als ein Seiten bes griebens unb ber Siebe,
foroie ber ©inigkeit unter ben ißölkern; fo möge Wonte ©affino ein grie*
bensaltar roerben, eine „ara pads novae".

©mpfeljlung.
Der kocßroürbigfte §>err ©rsabt glbepßons oon Wonte ©affino bittet

um tatkräftige Unterftüßung beim SBieberaufbau ber oollftänbig serftörten
Slbtei. ©erne empfetjle id) feinen Hilferuf aud) ben Sefern ber „©locken
oon Wariaftein". Wilbe ©aben für biefes eble SBerk können auf bem bei*
gelegten tpoftdjedt einbesaklt roerben. Der kl. SBenebikt möge jeben SBokl*
täter fegnen!

Wariaftein, ben 27. Wör3 1946.

f 23 a f i l i u s Diieberberger, 2lbt.

SSß3 ©ott tjft&t.

©cd)ô Dinge finb e§, ioeltke ber £>err küßt, unb ba3 fiebentc ber=
abfdjeut feine Seele:

^tänbe, ioeltke unftkulbigeê SSlut bergteßen;
ein -fxrj, toelcijcâ ©ebanten be§ Unketfö erfinnt;
einen falfcken Sengen, ber Sügen borbringt,
Süße, ioeltke fcknell sum SSöfen eilen;
©tolse Singen, lügenhafte Sungen;
unb ben, ber sioiftken S3rübem Sioietrackt fät. (<2pr. Sal. 6,16 ff.)

©lütflick jene Einher, bie Gritern unb Crrjiefjer büßen, ioeltke iknen
foltke SSetékeit unb ©otteêfurikt lekren unb borleben.
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Man ist daran, nationale Komitees zu bilden, die sich um ein aktives
Zentralkomitee und ein Ehrenkomitee gruppieren, damit die Geber und
Helfer leichter Fühlung nehmen und bessere Förderung finden.

Möge Gottes Barmherzigkeit geben, daß mit der hochherzigen Hilfe
aller Freunde des Benediktinerordens die zerstörten Mauern dieses neuen
Jerusalem, dieser Hochburg des hl. Benedikt, wieder erstehen als wundersames

Denkmal der nahenden Jahrhundertfeier des Heimganges dieses
großen Patriarchen des abendländischen Mönchstums.

Als 1880 der 1500. Erinnerungstag der Geburt des hl. Ordensstisters
nahte, sah Dom Tosti, der berühmte Mönch von Monte Cassino, im Geiste
eine Riesenstatue St. Benedikts sich auf einer der Pnßhöhen von Monte
Cassino erheben. Die Fackel in ihrer Hand sollte ihr Licht über die zu
Füßen sich breitenden Ebene ergießen. Diese Statue wäre das Symbol
der Persönlichkeit und des Werkes des hl. Benedikt gewesen, der von
jener Höhe aus so Helles Licht ausgegossen und der vor allem Europa die
geistige Einheit im Lichte und in der Liebe Christi vermittelt hat. Nun
zeichnet sich aber ein anderes Denkmal ab auf dem Hintergrund der
nahenden Jahrhundertfeier vom Tode des Heiligen: die aus den Trümmern
erstandene neue Erzabtei Monte Cassino, ein Denkmal der Sühne für die
Greuel des Krieges, ein Tempel des Friedens, aus welchem der hl. Benedikt

auch den künftigen Geschlechtern sein Leitwort zuruft: „?ax?"
So möge Monte Cassino sich wieder erheben durch den einmütigen

guten Willen der ganzen Welt als ein Zeichen des Friedens und der Liebe,
sowie der Einigkeit unter den Völkern; so möge Monte Cassino ein
Friedensaltar werden, eine „ara paeis novae".

Empfehlung.
Der hochwürdigste Herr Erzabt Ildephons von Monte Cassino bittet

um tatkräftige Unterstützung beim Wiederaufbau der vollständig zerstörten
Abtei. Gerne empfehle ich seinen Hilferuf auch den Lesern der „Glocken
von Mariastein". Milde Gaben für dieses edle Werk können auf dem
beigelegten Postcheck einbezahlt werden. Der hl. Benedikt möge jeden Wohltäter

segnen!

Mariastein, den 27. März 1946.

s- Basilius Niederberge r, Abt.

Was Gott haßt.

Sechs Dinge sind es, welche der Herr haßt, und das siebente
verabscheut seine Seele:

Hände, welche unschuldiges Blut vergießen;
ein Herz, welches Gedanken des Unheils ersinnt;
einen falschen Zeugen, der Lügen vorbringt,
Füße, welche schnell zum Bösen eilen ;
Stolze Augen, lügenhafte Zungen;
und den, der zwischen Brüdern Zwietracht sät. (Spr. Sal. 6,16 ff.)

Glücklich jene Kinder, die Eltern und Erzieher haben, welche ihnen
solche Weisheit und Gottesfurcht lehren und vorleben.
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Oie Voliv Initier vom JMLariasfein
93on Dr. E r n ft 93 a u m a n n.

Eine ^ofylegeidjnung non 1844 geigt oben SJtaria mit öem ^inbe auf
ben SBoIhen, unten eine betenbe grau unb baneben groei grofje menfcblidje
9Iugen. Sas 93ilb rourbe uon einer ißroteftantin geftiftet, bie für it)r er=
blinbetes ^inb in ffllariaftein Teilung erfletjt unb erlangt tjatte. Es roirö
besbalb „bas proteftantifdje 2Iuge" genannt (CMocben oon 9Jîariaftein„
1926).

Abb. 10.
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Von Dr. Ernst Baumann.

Eine Kohlezeichnung von 1844 zeigt oben Maria mit dem Kinde auf
den Wolken, unten eine betende Frau und daneben zwei große menschliche
Augen. Das Bild wurde von einer Protestantin gestiftet, die für ihr er-
blindetes Kind in Mariastein Heilung erfleht und erlangt hatte. Es wird
deshalb „das protestantische Äuge" genannt (Glocken von Mariastein.
1926).

^.bb. 10.
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Sas farbenfreubigfte. Silb, eine Sfrolgtafel, [teilt ein SBagenungliick
bar. ©in Star.n ift unter bas ^interrab eines fchroerbelnbenen, non nier
Sferben gegogenen Skigens geraten. SBcnn man bem auf bie Siichfeite
ber Safel gehlebten 3ettel glauben barf, rourbe bas SSilb 1853 geftiftet
non einem ©ottjart Sägelin. (2lbb. 10.)

2lus ber 3eit unmittelbar aor
ber Älofteraufhebung ftammen 4

Silber, bie buret) Schenhung in
eine 3ürcfjer Sammlung geraten
finb. Stile 4 [teilen Slutftürge bar.
Sur eines ift batiert unb trägt bie
3ahrgat)I 1873. 2Iuf groeien ift bas
©nabenbilb nicht bargeftellt, roas
fdjon auf ben Serfall ber alten
Sotiomalerei beutet, ber in biefer
3eit aud) anberorts einfette.
Sehnlich bei 2lbb. 11.

Sas einige £>interglasbilb geigt
bas ©nabenbilb in beinahe hohet=
ter Sufmadjung unb baneben groei
Slugen mit ber Snfdjrift „Ecce
Vöde", ©s rourbe root)I haum in
ber Scfgoeig, eher im Schroarg--
roalb gemalt, roie bie barunter fte=
benbe 3nfd)rift „St. Staria Stein
in ber Sdjroeig" oermuten läftt.

Sie Iet)te ber erroähnensroerten
altern Sotiotafeln ift ein auf £>olg
gemaltes Delgemälbe. ©s ift uro
batiert, ftammt aber ficfyer no'd)

aus ber 3ßit oor &er ^Iofterauf=
hebung. 9tn einem Saum, ber bie
gange £>öt)e bes Silbes einnimmt, leljnt eine Seiter. ©in Stann hat auf it)r
ben Saum beftiegen unb fällt rücklings herunter, bod) er bleibt heil, benn
ber ©nabenftrahl, ber oon bem in ber linken ©die erfdjeinenben Stariero
bilbe ausgeht, trifft ihn. Sas Silb trägt keinen erklärenben Sejt unb hat
aud) keinen nötig, benn ber bäuerliche Staler ftellt bas, roas es fagen foil,
fo anfdjaulid) bar, bafg er auf jeben Se;rt oergicfjten barf. (SIbb. 12.)

3n ber 3eit, bie unmittelbar auf bie ^lofteraufhebung (1875) folgte,
unb in ben erften 3ahren bes 20. 3ahrhunöerts erlebte bie Wallfahrt einen
Siefftnnb, unb bas oolkskünftlerifdje Schaffen geigte bamals roenig Ori=
ginalität. ©s finb öesljalb aus biefem Zeitraum nur roenig Sotiobilber
uorhanben, unb aud) biefe oerbienen kaum mehr biefen Samen, ©s finb
3ierfd)riften, blofce. 3nfd)riften, Straminftidrereien, Seliefs unb oor allem
3arbbrucke mit ober ohne 3nfchrift faft alle ohne Segiehung gum 2SaII=

fahrtsort. ©rroähnt fei nur bie Safel, roeld)e bie italienifd)e Kolonie oon
Safel 1919 unter grofjem 3ubel nach Stariaftein brachte. Sie ftellt links
hämpfenöe italienifche Solbaten, rechts Stariaftein mit einem Sil0er3ug
bar. 3n ber Stitte ift ein Silberherg angebradjt, roie man fie an ben
SBallfahrtsorten 3taiiens unb bes Seffins in Stenge trifft. Sie 3ufd)rift
lautet: „Gli Italiani di Basilea per Grazia ricevuta. Lug'lio 1919." Son
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Abb. 11.

Das farbenfreudigste Bild, eine Holztafel, stellt ein Wagenunglück
dar. Ein Mann ist unter das Hinterrad eines schwerbeladenen, von vier
Pferden gezogenen Wagens geraten. Wenn man dem auf die Rückseite
der Tafel geklebten Zettel glauben darf, wurde das Bild 1853 gestiftet
von einem Gothart Nägelin. (Abb. 10.)

Aus der Zeit unmittelbar vor
der Klosteraufhebung stammen 4

Bilder, die durch Schenkung in
eine Zürcher Sammlung geraten
sind. Alle 4 stellen Blutstürze dar.
Nur eines ist datiert und trägt die
Iahrzahl 1873. Auf zweien ist das
Gnadenbild nicht dargestellt, was
schon auf den Verfall der alten
Votivmalerei deutet, der in dieser
Zeit auch anderorts einsetzte.
Aehnlich bei Abb. 11.

Das einzige Hinterglasbild zeigt
das Gnadenbild in beinahe koketter

Aufmachung und daneben zwei
Augen mit der Inschrift „Leee
Voäs". Es wurde wohl kaum in
der Schweiz, eher im Schwarzwald

gemalt, wie die darunter
stehende Inschrift „St. Maria Stein
in der Schweiz" vermuten läßt.

Die letzte der erwähnenswerten
ältern Votivtafeln ist ein auf Holz
gemaltes Oelgemälde. Es ist
undatiert. stammt aber sicher noch
aus der Zeit vor der Klosteraufhebung.

An einem Baum, der die
ganze Hohe des Bildes einnimmt, lehnt eine Leiter. Ein Mann hat auf ihr
den Baum bestiegen und fällt rücklings herunter, doch er bleibt heil, denn
der Gnadenstrahl, der von dem in der linken Ecke erscheinenden Marienbilde

ausgeht, trifft ihn. Das Bild trägt keinen erklärenden Text und hat
auch keinen nötig, denn der bäuerliche Maler stellt das, was es sagen soll,
so anschaulich dar, daß er auf jeden Text verzichten darf. (Abb. 12.)

In der Zeit, die unmittelbar auf die Klosteraufhebung (1875) folgte,
und in den ersten Iahren des 2t). Jahrhunderts erlebte die Wallfahrt einen
Tiefstand, und das volkskünstlerische Schaffen zeigte damals wenig
Originalität. Es sind deshalb aus diesem Zeitraum nur wenig Botivbilder
vorhanden, und auch diese verdienen kaum mehr diesen Namen. Es sind
Zierschriften, bloße Inschriften, Straminstickereien. Reliefs und vor allem
Farbdrucke mit oder ohne Inschrift fast alle ohne Beziehung zum
Wallfahrtsort. Erwähnt sei nur die Tafel, welche die italienische Kolonie von
Basel 1319 unter großem Jubel nach Mariastein brachte. Sie stellt links
Kämpfende italienische Soldaten, rechts Mariastein mit einem Pilaerzug
dar. In der Mitte ist ein Silberherz angebracht, wie man sie an den
Wallfahrtsorten Italiens und des Dessins in Menge trifft. Die Inschrift
lautet! „Oli Italiani «li Lasilea per (traà rieevuta. Iwglio 1919." Von
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Abb. 12.

ber gleichen itnlienifcf)en Kolonie fto.mmen auch mehrere Silbert)er3en,
bie etn3eln unb in einem Snmmelhaften in bet linhert 33orf)aIIe hangen.

Set 93oIIftänbigheit falber feien auct) bie ©armortafeln ermähnt.
Sie altern non ihnen, 14 an ber 3af)l> befinben fid) in ber ©nabenhapelle.
Sie erfte biefer Safein mürbe in beseicbnenber SBeife non frangöfifcfien fßil=
gern geftiftet. 3Üte 3nfd)rift leintet: „300 pèlerins de la paroisse St=Lau-
rent de Paris ont visité ce sanctuaire béni de N.=D. de la Pierre le 16 juin
1864. Ils ont laissé cet hommage de leur filiale reconnaissance et de
leur respectueux amour envers Marie, notre bonne mère " Ge roareu
bie gleichen fßilger, bie am 14. 3uni aud) Ginfiebeln befud)t hatten unb
bamit ben IReigen ber mobernen ißilgerjüge eröffneten (P. Obilo 9tinghol3,
„2Ballfahrtsgefcf)id)te Unferer Sieben grau non Ginfiebeln", 138). Stud) in
Ginfiebeln liefen fie eine ähnlich lautenbe Safel guriieh, ans beren 3nfchrift
heroorgeht, bafj fie bie beiben Safein mit fiel) brachten (ont apporté). —
Stuf ber gmeitatteften ©armortafel banht ein fran^öfifcfjee Glternpaar ba-
fiir, baft ihr Sohn bei ber 33elagerung non sJleu=S3reifad) 1870 nerfehont
blieb.

3m ^apetfengang an ber gleichen Steife, rao früher bie alten 33otio=

tafeln hingen, hängen heute etroae über 70 ©armortafeln aus ber 3eit non
1917 bie gur ©egenroart. Sie tragen meift nur bie 3"fd)rift: „©aria hat
geholfen." Ginige anbere 3nfd)riften lauten: „©aria hat unfet 3?inb ge=
rettet. 3nnigen Sanh. — ©aria half bie fReinfjeit roieber erlangen unb
beroahren. 3()r S>anh. — ©aria hat mir bei einem Unfall bae Sehen ge*
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der gleichen italienischen Kolonie stammen auch mehrere Silberherzen,
die einzeln und in einem Sammelkasten in der linken Vorhalle hangen.

Der Vollständigkeit halber seien auch die Marmortafeln erwähn:.
Die ältern von ihnen, 14 an der Zahl, befinden sich in der Gnadenkapelle.
Die erste dieser Tafeln wurde in bezeichnender Weise von französischen
Pilgern gestiftet. Ihre Inschrift lautet' „366 pèlerins äe la paroisse 8t-Ua»-
rent <ie ?aris ont visite ce sanctuaire béni äs dl.-O. (le la Uierrs le 16 suin
1864. Ils ont laisse est dommage <le leur kiliale reconnaissance et >1e

leur respectueux amour envers Narie, notre bonne mère " Es waren
die gleichen Pilger, die am 14. Juni auch Einsiedeln besucht hatten und
damit den Reigen der modernen Pilgerzüge eröffneten sU. Odilo Ringholz,
„Wallfahrtsgeschichte Unserer Lieben Frau von Einsiedeln", 138). Auch in
Einsiedeln ließen sie eine ähnlich lautende Tafel zurück, aus deren Inschrift
hervorgeht, daß sie die beiden Tafeln mit sich brachten sont apports). —
Auf der Zweitältesten Marmortafel dankt ein französisches Elternpaar
dafür, daß ihr Sohn bei der Belagerung von Neu-Breisach 1876 verschont
blieb.

Im Kapellengang an der gleichen Stelle, wo früher die alten Votiv-
tafeln hingen, hängen heute etwas über 76 Marmortafeln aus der Zeit von
1917 bis zur Gegenwart. Sie tragen meist nur die Inschrift! „Maria hat
geholfen." Einige andere Inschriften lauten: „Maria hat unser Kind
gerettet. Innigen Dank. — Maria half die Reinheit wieder erlangen und
bewahren. Ihr Dank. — Maria hat mir bei einem Unfall das Leben ge-
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rettet. — Reconnaissance à Marie. — Le donne riconnoscenti — Thanks
tor assistance."

2Sie halt unb unpetfönlicl) roirken biefe Snfdjrifttafcln, bie aile ein=
anber gleiten, gegenüber ben alten 93otiobilbern! Gs finb moberne 93er»

kümmerungserfd)einungen, bie mit bem alten 93otiobilb, bei bem eben bas
93ilb bas SBefentliche mar, nichts met)r gemein haben. Gs märe feljr 31t

begrüben, roenn man roieber 3'um alten finnigen 93raud) 3uriichkehrte. Dafs
bies raof)l möglich ift. beroeifen oerfchiebene Däfelcben, bie non ^ünftlern
ober gefdpckten Dilettanten gemalt mürben unb in fchönfter Harmonie
neben ben alten an ben SBänben einiger fd)roei3erif<her ©nabenorte
hängen. e

21m 8. Desember 1880 hat Ißapft ißius IX. ben heiligen 3°fef 311m

Schu^patron ber hl. Kirche erklärt, 3U einer 3eit, als man ber ^irdje ben
^irchenftaat, ihre roeltlichen ©liter raubte, ©ott gab ben IRaub gu, aber
bie Vernichtung ber Kirche nicht. 9S3ie oiel ©lück jener Staub gebrad)t,
hat bie ©efdjlchte gegeigt. Unrecht ©ut tut nicht gut, hat fid) beutlicp be=

roahrheitet. Die Kirche felbft beftetjt roeiter aud) ohne jene materiellen
©üter. Das geigt auch hie ©efdjidjte unferer Dage. Der SBeltkrieg raubte
ber Kirche ba unb bort roertoolle materielle ©üter. Gr hat Kirchen unb
Klöfter 3erftört ober ihres 93ermögens beraubt; er hat ben kirchlichen
Organen bie greitjeit in ber Ausübung ihres 2et)r=, ipriefter= unb £>irten=
amtes genommen, aber bie Kirche ift bestjalb nidjt untergegangen, mohl
aber bie geinbe her Kirche. St. 3ofef, her Sdjufepatron ber Kirche hat bie
Kirche mie einft bie hl- Samilie befchütjt, für fie geforgt unb roirb fie roei»
ter befdjühen. 9Kit großem 93ertrauen rufen mir ihn um feinen Schuh
unb Segen an.

2ßir empfehlen ihm auch angelegentlich bie bebrohte djriftlidje gamilie.
Sie follte ein 9lbbilb oon ber heiligen gamilie 31t Stagareth fein. 2Bie ber
hl. 3°fef fo treu unb geroiffenhaft für jene gamilie geforgt, roirb er fid)
auch her katholifchen Samilie, bie oom ©eifte Sefu befeelt ift, annehmen
unb ihr treu 3ur Seite ftetjen. She 93äter unb Süütter empfehlt barum
euere gamilie angelegentlichft feinem befonberen Scfyuft unb nehmt euch
ben hl- Sofef 3um 93orbilb in ber Sorge für bie gamilie. Grhaltet unb
pfleget in ihr ben roahren religiöfen ©eift bes ©laubens unb ber Siebe,
bes ©ebetes unb ber ßlrbeit, ber Sltäjjigheit unb Sufriebenheit, ber 9Bat)r=
heit unb ©erechtigkeit.

9llle Samilienglieber mögen mohl beliebigen bie Titahnung Sefu, bajg
ein Steid), roelches roiber fid) felbft uneins ift, gerftört roirb. Stur Ginigkelt
macht ftark. 3n einer gamilie, roo ber Sohn gegen ben 93ater unb bie
Döchter gegen bie SKutter fich erheben, roo bie Einher keine Ghrfurcht
mehr haben oor ben Gltern als ben Stelloertretern ©ottes, roo fie ben
fdjulbigen ©ehorfam oerroeigern, fie mißachten unb oerfolgen, ihnen
Kummer unb Sorgen breiten, mujj ber Segen ©ottes roeidjen unb bas
©ericht ©ottes hereinbrechen. Um folches Unheil fernguhalten, möge bie
gamilie immer roieber beten:

Sefus, SJlaria unb S°fef, erleuchtet uns, kommt uns 3U §>ilfe, errettet
uns! 9imen. P. P. A.
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rettet. — Reconnaissance à iVlarie. — Us donne riconnoscenti — Tkanks
tor assistance."

Wie kalt und unpersönlich wirken diese Inschrifttafeln, die alle
einander gleichen, gegenüber den alten Votivbildern! Es sind moderne
Verkümmerungserscheinungen, die mit dem alten Votivbild, bei dem eben das
Bild das Wesentliche war. nichts mehr gemein haben. Es wäre sehr zu
begrüßen, wenn man wieder zum alten sinnigen Brauch zurückkehrte. Daß
dies wohl möglich ist, beweisen verschiedene Täfelcken, die von Künstlern
oder geschickten Dilettanten gemalt wurden und in schönster Harmonie,
neben den alten an den Wänden einiger schweizerischer Gnadenorte
hängen. e

Am 8. Dezember 1880 hat Papst Pius IX. den heiligen Josef zum
Schutzpatron der hl. Kirche erklärt, zu einer Zeit, als man der Kirche den
Kirchenstaat, ihre weltlichen Güter raubte. Gott gab den Raub zu, aber
die Vernichtung der Kirche nicht. Wie viel Glück jener Raub gebracht,
hat die Geschichte gezeigt. Unrecht Gut tut nicht gut, hat sich deutlich
bewahrheitet. Die Kirche selbst besteht weiter auch ohne jene materiellen
Güter. Das zeigt auch die Geschichte unserer Tage. Der Weltkrieg raubte
der Kirche da und dort wertvolle materielle Güter. Er hat Kirchen und
Klöster zerstört oder ihres Vermögens beraubt: er hat den kirchlichen
Organen die Freiheit in der Ausübung ihres Lehr-, Priester- und Hirtenamtes

genommen, aber die Kirche ist deshalb nicht untergegangen, wohl
aber die Feinde der Kirche. St. Josef, der Schutzpatron der Kirche hat die
Kirche wie einst die hl. Familie beschützt, für sie gesorgt und wird sie weiter

beschützen. Mit großem Vertrauen rufen wir ihn um seinen Schutz
und Segen an.

Wir empfehlen ihm auch angelegentlich die bedrohte christliche Familie.
Sie sollte ein Abbild von der heiligen Familie zu Nazareth sein. Wie der
hl. Josef so treu und gewissenhaft für jene Familie gesorgt, wird er sich

auch der katholischen Familie, die vom Geiste Jesu beseelt ist, annehmen
und ihr treu zur Seite stehen. Ihr Väter und Mütter empfehlt darum
euere Familie angelegentlichst seinem besonderen Schutz und nehmt euch
den HI. Josef zum Vorbild in der Sorge für die Familie. Erhaltet und
pfleget in ihr den wahren religiösen Geist des Glaubens und der Liebe,
des Gebetes und der Arbeit, der Mäßigkeit und Zufriedenheit, der Wahrheit

und Gerechtigkeit.
Alle Familienglieder mögen wohl beherzigen die Mahnung Jesu, daß

ein Reich, welches wider sich selbst uneins ist, zerstört wird. Nur Einigkeit
macht stark. In einer Familie, wo der Sohn gegen den Vater und die
Töchter gegen die Mutter sich erheben, wo die Kinder keine Ehrfurcht
mehr haben vor den Eltern als den Stellvertretern Gottes, wo sie den
schuldigen Gehorsam verweigern, sie mißachten und verfolgen, ihnen
Kummer und Sorgen breiten, muß der Segen Gottes weichen und das
Gericht Gottes hereinbrechen. Um solches Unheil fernzuhalten, möge die
Familie immer wieder beten-

Jesus, Maria und Josef, erleuchtet uns, kommt uns zu Hilfe, errettet
uns! Amen.
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"J" P. Anselm Meiifelin. OSB.
(^onoentual bes ^tofters SJtariaftein.)

Slrre Stadjmittag bes 4. SStärg, ba bict)te Stebetftreifen fid) art bie beroaP
beten glanhen öes „Stauen" fchmiegten unb ibn gleich einem Trauerflor
umfüllten, oerhiinbete bie grofje ©loche ber altet)rroürbigen Ätofter= unb
Söallfatjrtshirche ben 93eroohnern ber Umgegenb non SNariaftein bas £>in=
fd)eiben eines teuren Nîitgliebes bes SJtariafteiner Äonoentes. Gs mar
non Slltborf, roo er bis bat)in als ißrofeffor tätig roar, bie Siad)rid)t einge=
troffen, baff P. Slnfelm SJtentetin an ben folgen einer Singina in ber brit=
ten Gtunbe bes Nachmittags, ohne baff es jcmanb ahnte, feiig im £errn

oerfdjieben fei, nachbem er fich
noch hurg oorher mit einigen SNit=
brübern fröhlich unterhalten hebe.
Siefes ftille Sdheiben mar tppifet)
für ben SJtann, ber toährenb fei=
ner gangen irbifchen Saufbahn
jebes 2luffet)en gu oermeiben
fuchte. Dbroot)! faft plötzlich, hat
ihn ber Tob bod) nid)t überrafdp;
fein ganges Gtreben ging ftets ba=

hin, hraft feiner ©rtaben in ben
Singen bes Gd)öpfers unb Srlöfers
immer fchöner unb reifer gu roer=
ben, fid) 3hm immer mehr gu nä=
hern. Ser Tob mar ihm nicht ein
33ilb bes Gehrechens, fonbern ein
Setjrer ber SBeisfjeit unb bes $rie=
bens ftiller 33ote. Ser liebe S3er=

ftorbene fühlte fich mit bem 2Ipo=
ftel als grembling unb ißilger hier

auf Grben unb fetjnte fich nach ber
3eit, ba bie irbifdje Sjiitte abge=

brodjen unb bie Geete in ben eroig
herrlichen Sßalaft bes himmlifdjen Königs eingeführt roirb.

3m hatten SBinter bes 3nhre6 1880, am 3. gebruar, roar ber Sat)in=
gefchiebene gu Sreitenbach, im Gchroargbubenlanb, ins irbifche Seben ein=

getreten unb hatte in ber Taufe ben Stamen bes groeiten ifSapftes „Sinus"
erhalten. Sas Stnbenhen an bie groffe Äätte ber ©eburtsgeit hat fid) bei
ihm bis in bie fpätern 3ah« hinein burd) eine grofje Gmpfinblichheit gegen
bie Äälte geoffenbart. Sits Gtubent unb and) fpäter bie Stahe eine's Ofens
ober fonftigen £>eighörpers auffuchenb unb bariiber befragt, lautete feine
Stntroort: „3ch bin im hatten SBinter oon 1880 gur SBett gehommen, fdjon
bainats, als man mid) gur Taufe trug, habe ich erbärmlich gefroren, es
geht mir heute noch nach!" ßaum ein 3ahE alt oertor er feinen lieben
Slater infolge eines Unglüchsfatks beim Surchgueren ber ©eteife in ber
Stätje bes 33af)nt)ofes oon 3mingen.

Stach Stbfotoierung ber primär» unb 23egirhsfd)ute oon SBreitenbad),.
begab er fid) an bas ©pmnafium ber Gteinherren nach Seile, roo er fich
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sKonventual des Klosters Mariastein.)

Am Nachmittag des 4. März, da dichte Nebelstreifen sich an die bewaldeten

Flanken des „Blauen" schmiegten und ihn gleich einem Trauerflor
umhüllten, verkündete die große Glocke der altehrwürdigen Kloster- und
Wallfahrtskirche den Bewohnern der Umgegend von Mariastein das
Hinscheiden eines teuren Mitgliedes des Mariasteiner Konventes. Es war
von Altdorf, wo er bis dahin als Professor tätig war, die Nachricht
eingetroffen, daß U. Anselm Mentelin an den Folgen einer Angina in der dritten

Stunde des Nachmittags, ohne daß es jemand ahnte, selig im Herrn
verschieden sei, nachdem er sich

noch kurz vorher mit einigen
Mitbrüdern fröhlich unterhalten habe.
Dieses stille Scheiden war typisch
für den Mann, der während
seiner ganzen irdischen Laufbahn
jedes Aufsehen zu vermeiden
suchte. Obwohl fast plötzlich, hat
ihn der Tod doch nicht überrasch:;
sein ganzes Streben ging stets
dahin, Kraft seiner Gnaden in den
Augen des Schöpfers und Erlösers
immer schöner und reifer zu werden,

sich Ihm immer mehr zu
nähern. Der Tod war ihm nicht ein
Bild des Schreckens, sondern ein
Lehrer der Weisheit und des Friedens

stiller Bote. Der liebe
Verstorbene fühlte sich mit dem Apostel

als Fremdling und Pilger hier
auf Erden und sehnte sich nach der
Zeit, da die irdische Hütte

abgebrochen und die Seele in den ewig
herrlichen Palast des himmlischen Königs eingeführt wird.

Im kalten Winter des Jahres 1880, am 3. Februar, war der
Dahingeschiedene zu Breitenbach, im Schwarzbubenland, ins irdische Leben
eingetreten und hatte in der Taufe den Namen des zweiten Papstes „Linus"
erhalten. Das Andenken an die große Kälte der Geburtszeit hat sich bei
ihm bis in die spätern Jahre hinein durch eine große Empfindlichkeit gegen
die Kälte geoffenbart. Als Student und auch später die Nähe eines Ofens
oder sonstigen Heizkörpers aufsuchend und darüber befragt, lautete seine
Antwort! „Ich bin im kalten Winter von 1880 zur Welt gekommen, schon
damals, als man mich zur Taufe trug, habe ich erbärmlich gefroren, es
geht mir heute noch nach!" Kaum ein Jahr alt verlor er seinen lieben
Vater infolge eines Unglücksfall«s beim Durchqueren der Geleise in der
Nähe des Bahnhofes von Zwingen.

Nach Absolvierung der Primär- und Bezirksschule von Breitenbach,.
begab er sich an das Gymnasium der Steinherren nach Delle, wo er sich
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als fleißiger, braoer Gtubent uttb tüchtiger Sügelhornblöfer in ber Stu=
bentenmufih offenbarte. P. Anfelm Aais, ber bamalige Sirigent, ber be=

reits im Jatjre 1903 im Alter oon kaum 40 Jatjren in bie beffere £>eimat
überfiebelte, botte es bamals nicht geahnt, bafj fein lieber Schüler balb
feinen ipiat) unb Aamen im Atariafteiner donnent erhalten roerbe. Aach
einigen Jahren ©gmnafialftubien 3U Sinfiebeln entfd)Iofe fid) ber hofp
nungsfrohe Jüngling, fein ßeben gang bem Sienfte ©ottes gu roeihen, roie
fein geiftreidjer, noch oft genannter unb gefdjilberter Oheim P. Senebiht
Alentelin fei. aus bem Stifte St. Urban. Sa er in Ginfiebeln bes öftern
oon ber Aeugrünbung biefes Stiftes gu St. Jofepb bei Aero=Orteans, in
ben ^Bereinigten Staaten oon Amerika, hotte fprecben hören, entfd)Iojj er
fid), borthin gu giehen. Aach mehr ober toeniger tragifdjer Steife nadj bent
neuen §>eim, fanb er fich bennod) nicht baheim, fei es, baft ihm bas ^lima,
bas fid) bei Sag für ihn als gu heife ertoies unb bei Aad)t gu feud)t=halt,
fei es, bafj ihm bie bortige Sätigheit nicht entfprad) ober §eitnroeh ihn
quälte, hurg, er mad)te fid) nad) bürgern Aufenthalt bafelbft, roieber auf
bie ôeimreife, bie glücklich oonftatten ging. Jn ber £>eimat angelangt,
roenbete er fid) an bie Steinherren im Softer St. ©alius gü Sregeng in
Oefterreid) unb bat um Aufnahme, bie ihm freubig gemährt rourbe. Aad)
Seenbigung bes Aooigiates roibmete er fid) mit ooller Segeifterung unb
mannhafter Ausbauer bem Stubium ber Sheologie teils im ^lofter felber,
teils in Sid)ftätt (Saqern). Aacf)bem ber Aeupriefter mit heiliger Jreube
unb Segeifterung in ber iîtofter* unb 2öaIIfahrtsbird)e gu Atariaftein feine
ißrimig gefeiert, raurbe ihm ber ßetjrftuhl für ißhilofophie unb Aeligion
im Kollegium St. Sari Sorromaus gu Allborf übergeben. Aur roenige
Jahre honnte er in-ben philofophifchen Sjötjen herumflattern unb feine
Gchüler begeiftert mit fid) giehen, er mufjte feine philofophifdje föathebra
roieber oerlaffen unb fid) als Seelforger einer Sergpfarrei betätigen.
Surd)"bie Srnennung bes bamaligen ißfarrets unb Statthalters P. S3ius
Anhli gum ißrior bes SAofters in Sregeng, roar bie Pfarrei Seinroil am
norböftlichen Gnbe bes Sdjroargbubenlanbes oaltant geroorben. Sa bamals
mit ber Sfarreifeelforge in Seinroil auch ßanbroirtfchaft oerbunben roar,
mufjte ber hoctjroft. Abt, Auguftinus Sorer nach einem Aadjfolger fahnben,
ber nebft ben paftorellen auch lanbroirtfchaftliche ^enntniffe befafj. Sie
2BahI fiel auf P. Anfelm. Sie Segrabierung 00m ißhilofophieprofeffor
gum einfachen Sergpfarrer unb Sergbauern hätte mancher als grobe Se=

leibigung betrachtet, bod) P. Anfelm, ber bies als Jiigung ©ottes betrad)=
tete, begab fid) 00II Opferfreube auf ben neuen ißoften. Alit ber offenbaren
Jreube eines fich ©Iüdtlidjfühlenben unb mit ben Aßorten, bie einft $rö=
fos, ßqbiens letter föönig, an Aegyptens $önig richtete, geigte er bem
Sefudjer all bas ihm Anoertraute: bie altehrroürbige Softer* unb ißfarr*
hirdje, bie alten ^loftergebäube, Stall unb Gdjeune, all bie ßänbereien
mit bem ein ibt)IIifd)es Jnfelchen umfaffenben, frieblid) baliegenben
SBeitjer. Jeboch, roie alles oergänglid) ift auf Srben, roar auch bie erfte
Segeifterung balb oerfchrounben; ein ober ber anbere Aüfjerfolg im lanb*
roirtfdjaftlichen Setrieb, begrub feine anfängliche Segeifterung ober brachte
ihn oielmehr gur Uebergeugung, baß Seelforge unb Sorge um einen Sieh*
ftanb nid)t recht gufammenpafjten; ber 2anbroirtfd)aftbetrieb rourbe ein*
geftellt Sei es nun, bafj er fid) bann gu einfam in biefem abgelegenen
Sale fühlte, fei es, bafj er fid) nach einem anbern SBirhungshreis fetjnte,
entfd)Iofj er fid) faft plöhlid), ben hod)toft. Abt um Serfetgung auf einen
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als fleißiger, braver Student und tüchtiger Bügelhornbläser in der
Studentenmusik offenbarte. Anfelm Rais, der damalige Dirigent, der
bereits im Jahre 1903 im Alter von kaum 40 Iahren in die bessere Heimat
übersiedelte, hatte es damals nicht geahnt, daß sein lieber Schüler bald
seinen Platz und Namen im Mariasteinsr Konvent erhalten werde. Nach
einigen Iahren Gymnasialstudien zu Einsiedeln entschloß sich der
hoffnungsfrohe Jüngling, sein Leben ganz dem Dienste Gottes zu weihen, wie
sein geistreicher, noch oft genannter und geschilderter Oheim Benedikt
Mentelin sel. aus dem Stifte St. Urban. Da er in Einsiedeln des öftern
von der Neugründung dieses Stiftes zu St. Joseph bei New-Orleans, in
den Vereinigten Staaten von Amerika, hatte sprechen hören, entschloß er
sich, dorthin zu ziehen. Nach mehr oder weniger tragischer Reise nach dem
neuen Heim, fand er sich dennoch nicht daheim, sei es, daß ihm das Klima,
das sich bei Tag für ihn als zu heiß erwies und bei Nacht zu feucht-kalt,
sei es, daß ihm die dortige Tätigkeit nicht entsprach oder Heimweh ihn
quälte, kurz, er machte sich nach kurzem Aufenthalt daselbst, wieder auf
die Heimreise, die glücklich vonstatten ging. In der Heimat angelangt,
wendete er sich an die Steinherren im Kloster St. Gallus zü Bregenz in
Oesterreich und bat um Aufnahme, die ihm freudig gewährt wurde. Nach
Beendigung des Noviziates widmete er sich mit voller Begeisterung und
mannhafter Ausdauer dem Studium der Theologie teils im Kloster selber,
teils in Eichstätt (Bayern). Nachdem der Neupriester mit heiliger Freude
und Begeisterung in der Kloster- und Wallfahrtskirche zu Mariastein seine
Primiz gefeiert, wurde ihm der Lehrstuhl für Philosophie und Religion
im Kollegium St. Karl Borromäus zu Alldorf übergeben. Nur wenige
Jahre konnte er in-den philosophischen Höhen herumflattern und seine
Schüler begeistert mit sich ziehen, er mußte seine philosophische Kathedra
wieder verlassen und sich als Seelsorger einer Bergpsarrei betätigen.
Durch^die Ernennung des damaligen Pfarrers und Statthalters Pius
Ankli zum Prior des Klosters in Bregenz, war die Pfarrei Beinwil am
nordöstlichen Ende des Schwarzbubenlandes vakant geworden. Da damals
mit der Pfarreiseelsorge in Beinwil auch Landwirtschaft verbunden war,
mußte der hochwst. Abt, Augustinus Borer nach einem Nachfolger fahnden,
der nebst den pastorellen auch landwirtschaftliche Kenntnisse besaß. Die
Wahl fiel auf U. Anselm. Die Degradierung vom Philosophieprofessor
zum einfachen Bergpfarrer und Bergbauern hätte mancher als grobe
Beleidigung betrachtet, doch Anselm, der dies als Fügung Gottes betrachtete,

begab sich voll Opferfreude auf den neuen Posten. Mit der offenbaren
Freude eines sich Glücklichfühlenden und mit den Worten, die einst Krö-
sos, Lydiens letzter König, an Aegyptens König richtete, zeigte er dem
Besucher all das ihm Anvertraute: die altehrwürdige Kloster- und Pfarrkirche,

die alten Klostergebäude, Stall und Scheune, all die Ländereien
mit dem ein idyllisches Inselchen umfassenden, friedlich daliegenden
Weiher. Jedoch, wie alles vergänglich ist auf Erden, war auch die erste
Begeisterung bald verschwunden: ein oder der andere Mißerfolg im
landwirtschaftlichen Betrieb, begrub seine anfängliche Begeisterung oder brachte
ihn vielmehr zur Ueberzeugung, daß Seelsorge und Sorge um einen Viehstand

nicht recht zusammenpaßten: der Landwirtschaftbetrieb wurde
eingestellt. Sei es nun, daß er sich dann zu einsam in diesem abgelegenen
Tale fühlte, sei es, daß er sich nach einem andern Wirkungskreis sehnte,
entschloß er sich fast plötzlich, den hochwst. Abt um Versetzung auf einen
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anbcrn Soften 3U bitten, roas itjm auch geroährt tourbe. Sad) jirhci brei=
jährigem Slufentijat im Stifte St. ©alius 311 93regen3, roo er als 5UtoraIpro=
feffor unb ©efjilfe bes ©rojjhellners tätig roar, roirhte er als Spiritual
im 2lft)l für fdjroadjfinnige Einher 3U Steu=St. 3°hann im Poggenburg.
Sad) geroiffentjafter Arbeit bafelbft ham er roieberum nach ÎUtborf,
bod) nicht metjr, urn ben in fdjroinbelnbet Höhe fdjroebenben ^athe-
ber eines S|Bî)iIofopI)ieprofeffors 3U befteigen, fonbern fid) in aller 33efd)ei=
benljeit mit ben ßateimTOGfdjüfcen absugeben unb auch ben bebauerns=
roerten 3nfaffen ber hantonalen Strafanftalt als Spiritual 311 bienen,
roeldje Slemter er bis 3U feinem Pobe in aller Siebe, Eingabe unb Preue
beforgte. Seine Siebe 3ur Statur, beren mannigfad)en 33eroohnern unb
Sr3eugniffen, blieb bei ihm bis 3um legten Slugenblich eine redjt rege. SRit
3artfül)Ienbem tfjersen beforgte er; bie im SBinter Ijungernben Sögel: 9lm=
fein, SReifen, Stothehldjen, ftinhen, unter benen fidj aud) einer 3ahre lang
befanb, ber ein Sein entroeber in einer Sdjlinge ober im Kampfe mit
Stauboögeln eingebüßt hatte. ©eftiifet auf bie oerfchiebenen ^onftellatio=
nen, betätigte fid) P. Slnfelm aud) auf bem ©ebiei ber SBetterpropheten,
roobei er nebft ©Iiich aucl) mandjen SRifjerfoIg buchen muffte, unb 3ur
Ueber3eugung gelangte: „baff es mit bcs Detters Saunen fid) oerljält, roie
mit ben Staunen": beibe finb 31t grojfen Päufd)itngen oeranlngt.

Sein Hauptaugenmerk richtete er barauf, ftets ein ganser IfSriefter
unb Orbensmann 3U fein unb 3U bleiben, unb er roar es bis 31t feinem
feiigen Hinfdjeiben. — Per menfd)Iid)e ©eift gleicht ber Herbfaeitlofe,
beren grüd)te erft im folgenben griitjUng 3ut Steife gelcngen. ßr ift Ijier
auf ßrben roeber befriebigt nod) oollenbet; berootjnt nur Kurse 3ßit ben
Seib, feine irbifd)e Hülle, ftrebt aber aus ihr Ijinaus unb ber Pag unb bie
Stunbe, ba fie abgebrochen roirb unb in Staub 3erfällt, ift ber gtoffe
Slugenblich, in bem ber ©eift 3U feinem roaljren unb roirhlidjen Sein 3m
rüchhehren barf, 3U ©ott, feinem Schöpfer, ber feine Sehnfudjt allein
nollenbs unb eroig ftillen Kann, ©etragen oon biefer hünmlifchen Sehn=
fudjt fdjieb ber liebe SRitbruber oon uns. R. I. P. P. P. T.

Stile ©Ijre bor ber ©etoiffenbaftigfeit.

ßin armeê Pienftmäbdjen in SSerlin, ba§ längere 3cit ohne Stellung

blieb, war gezwungen, föleibungäftücfe 31t berfaufen, unt fidj bas
Sehen su erhalten. ©0 berfaufte eê einer armen SßitWc ein SBinter-
ïleib, bas eé bon feiner berftorbenem Sülutter furs borher geerbt hatte.
Stach einigen Pagen brachte bie SBitroe ihm bas Äleib 3urüch mit ben
SB orten: „gdj bin sioar [ehr arm unb habe brei Einher su ernähren,
Slbcr unreblidh Will ich nicht fein. Pa haben fie ihr Sl'lcib surücf unb
geben fie mir Wieber bie sirei Paler." Pas Pienftmäbchen muhte nicht,-
Waö bie grau bamit meinte unb fbrach: „geh habe jefct fein Gfelb."
Pa erWiberte bie grau: „gn biefem Meib finb 100 fötarf eingenäht
mit einem SBrief bon ihrer SDtutter. gfjre SQlutter fdhreibt batrin, bah
fie fich biefes .tleib miihfam sufammengefbart habe, bamit ihr ®inb
einen Sîotgrofchen hätte." Pa§ Pienftmäbdjen fonnte fich nor greube
nidjt faffen. —

Piefe arme SBitroe berbient Wegen ihrer öfeWiffenhaftigfeit, bie
fie troh ihrer Sîot beWieê, bie gröhte Hochachtung.
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andern Posten zu bitten, was ihm auch gewährt wurde. Nach zirka
dreijährigem Aufenthat im Stifte St. Gallus zu Bregenz, wo er als Moralprofessor

und Gehilfe des Großkellners tätig war, wirkte er als Spiritual
im Asyl für schwachsinnige Kinder zu Neu-St. Johann im Toggenburg.
Nach gewissenhafter Arbeit daselbst kam er wiederum nach Altdors,
doch nicht mehr, um den in schwindelnder Höhe schwebenden Katheder

eines Philosophieprofessors zu besteigen, sondern sich in aller Bescheidenheit

mit den Latein-ABCschlltzen abzugeben und auch den bedauernswerten

Insassen der kantonalen Strafanstalt als Spiritual zu dienen,
welche Aemter er bis zu seinem Tode in aller Liebe, Hingabe und Treue
besorgte. Seine Liebe zur Natur, deren mannigfachen Bewohnern und
Erzeugnissen, blieb bei ihm bis zum letzten Augenblick eine recht rege. Mit
zartfühlendem Herzen besorgte er die im Winter hungernden Vögel:
Amseln, Meisen, Rotkehlchen, Finken, unter denen sich auch einer Jahre lang
befand, der ein Bein entweder in einer Schlinge oder im Kampfe mit
Raubvögeln eingebüßt hatte. Gestützt auf die verschiedenen Konstellationen,

betätigte sich Anselm auch auf dem Gebiet der Wetterpropheten,
wobei er nebst Glück auch manchen Mißerfolg buchen mußte, und zur
Ueberzeugung gelangte: „daß es mit des Wetters Launen sich verhält, wie
mit den Raunen": beide sind zu großen Täuschungen veranlagt.

Sein Hauptaugenmerk richtete er darauf, stets ein ganzer Priester
und Ordensmann zu sein und zu bleiben, und er war es bis zu seinem
seligen Hinscheiden. — Der menschliche Geist gleicht der Herbstzeitlose,
deren Früchte erst im folgenden Frühling zur Reife gelangen. Er ist hier
auf Erden weder befriedigt noch vollendet: bewohnt nur kurze Zeit den
Leib, seine irdische Hülle, strebt aber aus ihr hinaus und der Tag und die
Stunde, da sie abgebrochen wird und in Staub zerfällt, ist der große
Augenblick, in dem der Geist zu seinem wahren und wirklichen Sein
zurückkehren darf, zu Gott, seinem Schöpfer, der seine Sehnsucht allein
vollends und ewig stillen kann. Getragen von dieser himmlischen Sehnsucht

schied der liebe Mitbruder von uns. R. I. T.

Alle Ehre vor der Gewissenhaftigkeit.

Ein armes Dienstmädchen in Berlin, das längere Zeit ohne Stellung

blieb, war gezwungen, Kleidungsstücke zu verkaufen, um sich das
Leben zu erhalten. So verkaufte es einer armen Witwe ein Winterkleid,

das es von seiner verstorbenen Mutter kurz vorher geerbt hatte.
Nach einigen Tagen brachte die Witwe ihm das Kleid zurück mit den
Worten: „Ich bin zwar sehr arm und habe drei Kinder zu ernähren,
Aber unredlich will ich nicht sein. Da haben sie ihr Kleid zurück und
geben sie mir wieder die zwei Taler." Das Dienstmädchen wußte nicht,-
was die Frau damit meinte und sprach: „Ich habe jetzt kein Geld."
Da erwiderte die Frau: „In diesem Kleid sind 100 Mark eingenäht
mit einem Brief von ihrer Mutter. Ihre Mutter schreibt darin, daß
sie sich dieses Kleid mühsam zusammengespart habe, damit ihr Kind
einen Notgroschen hätte." Das Dienstmädchen konnte sich vor Freude
nicht fassen. —

Diese arme Witwe verdient wegen ihrer Gewissenhaftigkeit, die
sie trotz ihrer Not bewies, die größte Hochachtung.
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Graudimcj des .„St. Gallus-Stifles" am BregemZ"
9lad) SHbfolnierung bee üblichen ©tjorgebetes, geftcirkt burcl) ben un=

ermefjlidjert Segen bee 1)1. ÎReftopfere itnb ber 1)1. Kommunion, machte fid)
bie graterkolonne marfchbereit. Sediere fetjte fict) folgenbermajjen 311=

fammen: 3um gütjrer roarb sroar ber bent Klofteralter nod) güngfte, ber
bamalige grater=5jSater Slugufttn Sorer beftimmt; bo er beim eintritt
ine Klofter bie tljeologifcben Stubien fdjon 311m größten Seil abfolniert
Ijatte, roar er fdjon im ®tär3 biefes gahres 3um ißriefter gemeint rootben
unb überflügelte une übrigen gratres infolge ber hohen Sriefterroürbe
einige gahre, "ad) Sorfdjrift unferee 1)1. Orbeneoatere. 2Bar biee ein
Omen (Sorbebeutung) für bie nod) im dunkeln liegenbe 3"hunft?! Kaum
Ijatten mir nämlid) felber im gafjre 1907 bie 1)1. ipriefterroeilje empfangen
unb fomit unfern bamaligen giihrer in unfere 5lad)t)ut 3urückbeförbert,
überflügelte er une bennod) roieber, inbem er anno 1919 3um 2lbt erroätjlt
rourbe.. Sebft bem genannten gührer beftanb, bie 2Banber= unb 2lnfieb-
lungekolonne aue gr. ©allue Sedier, gr. Slbalbert Kraft, gr. ipiue 2lnklt
unb meiner Kleinigkeit (gr. Pirmin Srefd)).,

gin guter, alter, treuer £auefreunb burfte beim 2lbfd)ieb nid)t über-
feljen roerben, ber bereite mit feiner ebenfalle betagten grau, im obern ena=
kuierten Kloftergebäube eine 3Bol)nung gemietet hatte; ee mar biee ber
Kreisförfter ©ünther, eine roetterfefte, imponierenbe, aber aud) ungemein
liebeneroürbige ©eftalt. Unabläffig rollten bem guten, alten gorftmann
bie Üränen bie SBangen hinunter, ale er une bie Sjanb 3um 2lbfd)ieb
reidjte, benn obroohl mir une ein tröftenbee „2luf SBieberfehen!" 3uriefen,
fd)>ien, in 2lnbetrad)t bee hohen Sitters bee görftere, ein foldjee auf (Erben
fo gut roie auegefdjloffen. 2lud) ber treuen, bem Klofter immer rool)lge=
neigten öeljrerefamilie, bem immer bienftfertigen Sohn bes greifen gör=
ftere, bem bamaligen Siirgermeifter ©ünttjer, ber uns immer bereitroillig
feine Schlitten 3ur Serfügung geftellt l)atte, rourbe ein 2lbfd)iebebefud)
unb Slbfdiiebegrufe 3ugebad)t. Sann ging ee rafd) ben Serg hinunter,
roobei noch manche £>anb aue genftern ober oon gelbern sum Slbfchieb
roinkte. 2lIImäf)lid) nerfchroanben bie £>äufergiebel aue unferm ©efid)ts=
kreie, nur ber kühnen Kirdjturmfpifee gelang ee, unfern SBegsug nod)
roeiter 3U oerfolgen unb une ben legten 2>ürrnbergergrüf) nact)3ufenbn;
fdjliefjlid) oerfdjroanb aud) fie hinter fchroarsen Sannenroipfeln.

9lad)bem roir in ^allein bie Sahn beftiegen, galt uns als erftes 3iel
Salsburg, roo roir bann im Klofter St..5ßeter, beffen begliche ©aftfreunb=
fchaft roir 3U roieberholten Skalen genoffen hatten, Unterkunft fanben. 2>ie

9lad)rid)t bes SBegsuges unferes ©onnentes non Sürrnbergs $öhen, hatte
in St. Seter eine 3iemlich trübe Stimmung roadjgerufen, benn bie Se=

3iehungen beiber Klöfter roaren ftete begliche geroefen. 3Hit inniger
Teilnahme hatte fid) bas Klofter St. Seter um unfere beroegte Klofter*
gefd)id)te intereffiert; roie aufmerkfam unb überaus teilnahmsoolt hörten
alle, Satree unb gratree unb Srüber 3U, unb bekunbeten lebhaft ihr ÜJtit--

fühlen, roenn fie non ben abroed)elungsreid)en Sd)>ickfalen bes Klofters
non SJlariaftein epithlen hörten, ghre Serounberung rauche ine ©eroal*
tige, ba fie oernahmen, roie trot) ber mannigfad)en Stürme, unfer ©onoent
in ftaunensroerter, rounberbarer, auebauernber ©inigkeit 3ufammenge=
fd)Ioffen unb erhalten blieb.
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Nach Absolvierung des üblichen Chorgebetes, gestärkt durch den
unermeßlichen Segen des hl. Meßopfers und der hl. Kommunion, machte sich
die Fraterkolonne marschbereit. Letztere setzte sich folgendermaßen
zusammen: Zum Führer ward zwar der dem Klosteralter nach Jüngste, der
damalige Frater-Pater Augustin Borer bestimmt; da er beim Eintritt
ins Kloster die theologischen Studien schon zum größten Teil absolviert
hatte, war er schon im März dieses Jahres zum Priester geweiht worden
und überflügelte uns übrigen Fratres infolge der hohen Priesterwürde
einige Jahre, nach Vorschrift unseres hl. Ordensvaters. War dies ein
Omen (Vorbedeutung) für die noch im Dunkeln liegende Zukunft?! Kaum
hatten wir nämlich selber im Jahre 1997 die HI. Priesterweihe empfangen
und somit unsern damaligen Führer in unsere Nachhut zurückbefördert,
überflügelte er uns dennoch wieder, indem er anno 1919 zum Abt erwählt
wurde. Nebst dem genannten Führer bestand, die Wander- und Ansied-
lungskolonne aus Fr. Gallus Iecker, Fr. Adalbert Kraft, Fr. Pius Ankli
und meiner Kleinigkeit (Fr. Pirmin Tresch)..

Ein guter, alter, treuer Hausfreund durfte beim Abschied nicht übersehen

werden, der bereits mit seiner ebenfalls betagten Frau, im obern
evakuierten Klostergebäude eine Wohnung gemietet hatte; es war dies den
Kreisförster Günther, eine wetterfeste, imponierende, aber auch ungemein
liebenswürdige Gestalt. Unablässig rollten dem guten, alten Forstmann
die Tränen die Wangen hinunter, als er uns die Hand zum Abschied
reichte, denn obwohl wir uns ein tröstendes „Auf Wiedersehen!" zuriefen,
schien, in Anbetracht des hohen Alters des Försters, ein solches aus Erden
so gut wie ausgeschlossen. Auch der treuen, dem Kloster immer wohlgeneigten

Lehrersfamilie, dem immer dienstfertigen Sohn des greisen
Försters, dem damaligen Bürgermeister Günther, der uns immer bereitwillig
seine Schlitten zur Verfügung gestellt hatte, wurde ein Abschiedsbesuch
und Abschiedsgruß zugedacht. Dann ging es rasch den Berg hinunter,
wobei noch manche Hand aus Fenstern oder von Feldern zum Abschied
winkte. Allmählich verschwanden die Häusergiebel aus unserm Gesichtskreis,

nur der kühnen Kirchturmspitze gelang es, unsern Wegzug noch
weiter zu verfolgen und uns den letzten Dürrnbergergrüß nachzusendn;
schließlich verschwand auch sie hinter schwarzen Tannenwipfeln.

Nachdem wir in Hallein die Bahn bestiegen, galt uns als erstes Ziel
Salzburg, wo wir dann im Kloster St. Peter, dessen herzliche Gastfreundschaft

wir zu wiederholten Malen genossen hatten, Unterkunft fanden. Die
Nachricht des Wegzuges unseres Conventes von Dürrnbergs Höhen, hatte
in St. Peter eine ziemlich trübe Stimmung wachgerufen, denn die
Beziehungen beider Klöster waren stets herzliche gewesen. Mit inniger
Teilnahme hatte sich das Kloster St. Peter um unsere bewegte
Klostergeschichte interessiert; wie aufmerksam und überaus teilnahmsvoll hörten
alle, Patres und Fratres und Brüder zu, und bekundeten lebhaft ihr
Mitfühlen, wenn sie von den abwechslungsreichen Schicksalen des Klosters
von Mariastein erzählen hörten. Ihre Bewunderung wuchs ins Gewaltige,

da sie vernahmen, wie trotz der mannigfachen Stürme, unser Convent
in staunenswerter, wunderbarer, ausdauernder Einigkeit zusammengeschlossen

und erhalten blieb.
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Sßie ent3ückenb,
2Bie füfj ift es, in einer frönen Seele
Aerljerrlidjt une 31t fütjlen, es 3U rotffen,
fDaft unfere greube frembe Sßangen rötet,
2>af) unfere Angft in fremben 23ufen 3ittert,
2)a| unfer ßeiben frembe Augen roäffert! (SBerfer.)

2Bie oft roaren mir in St. fßeter-3u ©aft geroefen; roiebertjolt fjatte
une ber damalige I)ocf)roft. Abt SBillibalb £>autaler unb bie Atel^al)! ber
ißatres, ftratres unb fBrüber bie dljre unb bas Vergnügen bee ©egenbe=
fucfyes erroiefen. 2>er genannte gnäbige £>err empfing une aud) jet)t mit
jener Siebensroürbigkeit unb £>erablaffung, bie itjm eigen mar unb 3eigre
uns in suoorkommenber Art unb Sßeije Altertümer unb fonftige Set>ene=
roürbigkeiten bee Stiftes. Aad) reidjlidjer 23eroirtung lenkten mir bank=
erfüllt unb fjersliclje Abfctjiebsgrüfje bem gan3en lieben donnent roibmenb,
unfere Schritte bem 93at)nt)of 3U, ber uns 3ur roeitern drlebigung unferee
fReifeprogramme bie nötigen 33ef)ikel 3ur Verfügung ftellte.

(Sortfekung folgt.)

GelîefsLieiissiiig vom Mars
2>iefer ©ebetekreu33ug fiel gerabe auf ben Afdjermittrood), ben 33e=

ginn ber 1)1. gaften3eit. î>erfelbe ift mit bem tjeiligen Afdjenkreus unb
ber ernften gaftenliturgie ein ©nabenruf ©ottee 3U ernfter 23ufee unb 93or=

bereitung auf bae t)I. Ofterfeft unb einen guten 2ob. Aeljnlid)e ©naben=
rufe Iäf;t ©ott allen Atenfcfjen 3uteil roerben, oerkünbete ber fßrebiger
nom Aadjmittag, §. §. P. Àttjanae, ben 400 fpilgern. dine ber größten
©naben ift bie 3u0ßt)örigkeit 3ur kattjolifdjen 3îird)e, roeil dtjriftue biefe
allein geftiftet unb nur biefer, nom tjeiligen ©eift geleiteten ^irdje ben
nollen ©Iaubene= unb ©nabenfdjat) annertraut tjat. 28er biefer angeEjort
unb auf fie E)ört, kann fein £>eil mit grojjer Sidjertjeit roirken. Seiber
finb im Saufe ber 3eiten niele Atenfdjen, ja felbft ganse Sänber unb 33öl=
ker in fto^er dtjrfudit non ber roaljren ^irdje abgefallen. 3" biefen
gehört aud) bie Oftkircfye. gür biefe irrenben förüber müffen bie ^inber
ber roaljren ßürdje immer roieber beten, bafs fie ben 2Beg sur SBaijrtjeit
unb 3ur dinl)eit mit ber ^irdje dtjrifti roiebér finben.

2)ie fonnig=roarmen ïage non dnbe Atärs Ijaben bas ©rünen unb
SBad)fcn in ber Aatur mächtig gefördert, foöafj anfange April bie erften
93äume in SSIüte baftanben. 23as bie roarme Sonne in ber Aatur roirkt,
bas roirkt bie ©habe in ber ttebernatur ber Seele, im ©laubene* unb
Sittenleben bee Atenfdjen, aber ber Atenfcl) mufj mit ber ©nabe mitroir»
ken, er barf fie mSjt mifebraucfjen.

Ueber ben Atifebraud) ber ©nabe prebigt beim ^reu33ug nom 3. April
£>. §>. P. ©erman ben 450 pilgern, bie 3ur ©nabenmutter geroaltfaijrtet,
urn su fütjnen unb 3U beten für bie 33eket)rung ber ©ottlofen. 2Bie niel
©naben roerben mifebraud)t unb getjen nerloren burd) Sonntagsentijeili»
gung, burd) unseitige Vergnügen unb Suftbarkeiten, burd) gemifd)te dtjen,
burd) glaubenelofe $inberer3iel)ung. 28er immer aber angebotene ©na=
ben mifebraud)t ober oerfd)er3t, barf nid)t auf befonbere neue ©naben
rechnen unb labet fief) überdies eine fcfyroere 33erantroortung auf bae ©e=
roiffen. — 3>er näd)fte ©ebetskreu33ug fällt auf ben 1. Atai. P. P.A.
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Wie entzückend,
Wie süß ist es, in einer schönen Seele
Verherrlicht uns zu fühlen, es zu wissen,
Daß unsere Freude fremde Wangen rötet,
Daß unsere Angst in fremden Busen zittert,
Daß unser Leiden fremde Augen wässert! (Werfer.)

Wie oft waren wir in St. Peter-zu Gast gewesen; wiederholt hatte
uns der damalige hochwst. Abt Willibald Hautaler und die Mehrzahl der
Patres, Fratres und Brüder die Ehre und das Vergnügen des Gegenbesuches

erwiesen. Der genannte gnädige Herr empfing uns auch jetzt mit
jener Liebenswürdigkeit und Herablassung, die ihm eigen war und zeigre
uns in zuvorkommender Art und Weise Altertümer und sonstige
Sehenswürdigkeiten des Stiftes. Nach reichlicher Bewirtung lenkten wir
dankerfüllt und herzliche Abschiedsgrüße dem ganzen lieben Convent widmend,
unsere Schritte dem Bahnhof zu, der uns zur weitern Erledigung unseres
Reiseprogramms die nötigen Vehikel zur Verfügung stellte.

(Fortsetzung folgt.)

Dieser Gebetskreuzzug fiel gerade auf den Aschermittwoch, den
Beginn der hl. Fastenzeit. Derselbe ist mit dem heiligen Aschenkreuz und
der ernsten Fastenliturgie ein Gnadenrus Gottes zu ernster Buße und
Vorbereitung auf das hl. Osterfest und einen guten Tod. Aehnliche Gnadenrufe

läßt Gott allen Menschen zuteil werden, verkündete der Prediger
vom Nachmittag, H. H. Äthanas, den 40l) Pilgern. Eine der größten
Gnaden ist die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche, weil Christus diese
allein gestiftet und nur dieser, vom heiligen Geist geleiteten Kirche den
vollen Glaubens- und Gnadenschatz anvertraut hat. Wer dieser angehört
und auf sie hört, kann sein Heil mit großer Sicherheit wirken. Leider
sind im Laufe der Zeiten viele Menschen, ja selbst ganze Länder und Völker

in stolzer Ehrsucht von der wahren Kirche abgefallen. Zu diesen
gehört auch die Ostkirche. Für diese irrenden Brüder müssen die Kinder
der wahren Kirche immer wieder beten, daß sie den Weg zur Wahrheit
und zur Einheit mit der Kirche Christi wieder finden.

Die sonnig-warmen Tage von Ende März haben das Grünen und
Wachsen in der Natur mächtig gefördert, sodaß anfangs April die ersten
Bäume in Blüte dastanden. Was die warme Sonne in der Natur wirkt,
das wirkt die Gnade in der Uebernatur der Seele, im Glaubens- und
Sittenleben des Menschen, aber der Mensch muß mit der Gnade mitwirken,

er darf sie nicht mißbrauchen.
Ueber den Mißbrauch der Gnade predigt beim Kreuzzug vom 3. April

H. H. German den 45V Pilgern, die zur Gnadenmutter gewallfahrtet,
um zu sühnen und zu beten für die Bekehrung der Gottlosen. Wie viel
Gnaden werden mißbraucht und gehen verloren durch Sonntagsentheiligung,

durch unzeitige Vergnügen und Lustbarkeiten, durch gemischte Ehen,
durch glaubenslose Kindererziehung. Wer immer aber angebotene Gnaden

mißbraucht oder verscherzt, darf nicht auf besondere neue Gnaden
rechnen und ladet sich überdies eine schwere Verantwortung auf das
Gewissen. — Der nächste Gebetskreuzzug fällt aus den 1. Mai.

144


	...

